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stelzt er hart und unverdrossen
und bleibt immer ausgeschlossen!
heute tanzt man hot und sweet
und wer ein bischen clever ist,
lemt den tanz von abis zett
und hat den schlüssel zum parkett

mancher mensch tanzt brav und lieb
nicht aus freude, aus prinzip

erfolgs-schlüssel
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Durch den ganzen Tintenklecks begleitet Euch ein kleines Suchspiel:
Such die Seitenzahlen!! Sie sind zum Teil so gut versteckt, daß sogar wir
sie angestrengt suchen mußten, um genau zu wissen, was auf welche SeHe kommt!!
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Kommen wir zum Problem der Unterstufe.
Hier hat das SMV-Seminar in Bad Wimp­
fen große Vorarbeit geleistet. Aber:
Wo sind d i z .c;roßenVo rsarzs , die r.an
dort gefaßt hatte, wo ist der dortige
Ideali.smus geblieben, mit der ina n elie
Unterstufe begeisterte? Eines kann man
sag"n: Von der bah"brechenden Arbeit
des SMV-Seminars ist heute nichts mehr
zu spüren, die Vorsätze sind dahin
(fast) a lies ist wie vorher! Und e~ns
ist klar: Die Leute, die man in der 5.
und 6. Klasse abschreckte, die kommen.
auch in späteren Klassen nichr wieder.
Zum Schluß noch etwas zur Ers~heinung~
weise dieser Kritik. Ich habe bewußt
das Mittel der Schülerzeitung gewählt,

um der Kritik sofort einen größeren
Leserkreis zu verschaffen. Den Vor­
wurf, es wäre besser gewesen, sie
(die Kritik) auf einer SMV-Sitzung
zu äu~~rn,weise ich mit dem Argument
zurück, daß ich in einer derartigen
Sitzung wahrscheinlich mit immensem
Aufwand der SMV überfahren worden
wäre und die Kritik, wie schon so
oft, wirkungslos verpufft wäre.
So kann sich jeder Leser seine Mei ..",
nung selbst bi Iden. Vielleicht ist
der eine oder andere darunter, der
sich aufrafft und uns zu diesem The­
ma seine Meinung schreibt. Ich glau­
be, es wäre für alle sehr förderlich
wenn durch diesen Artikel eine Dis- '
kuss ion ins Laufen kommen würde.

In diesem Sinne
Christian Kaiser' 12d

Wahrscheinlich dürfte es keinem am NKG
entgangen sein:Di~ SMV befindet sich
in ihrer bisher schwersten Krise.
Haupt ursache dafür ist der zunehmende
Rückgang der UnterstützunH durchdie­
Schüler. Doch woher kommt das?
Ich habe mir über dieses Problem seit
längerem Gedanken gemacht. Ilier sind
die Ergebnisse.
Halten wir fest: Die Schüler stehen
nicht mehr hinter ihrer SMV noch nie
vorher war die unterstützun~ so gerin~
Die Ursache ist eine zune~mende Entfe~
nung der Spitze von der Basis.
So z.B. kann man nicht verlangen, daß
sich die gesamte SMV hinter die Frie­
dens-AG stellt, wenn'.man genau weiß,
da~ es.bezüglich dieser Frage eine.
sehr große Meinungsvielfalt gibt.
Aber es gibt auch positive Zeichen.
Die Gründung der Sport-AG's, der Film­
AG uSw. tragen sehr zur Aufhebung die­
ses Zustandes bei.
Aber weiter im Text. Die Schülersprech­
er scheinen sich so zu verhalten, als
ob ihnen der Posten allein wichtiger
wäre als die Arbeit, die damit verbun­
den ist (ich sch Iieße Dich hier einma I
aus, liebe Susanno),
Toni oder Götz trifft man selten ar-.
oeitend im SMV-Zimmer an. Toni, mei­
stens große Spruche reißend, wie z.B.
"Ihr könnt mich alle mal arn Schw •.•
lutschen (11)", hängt absolut beschäf­
tigungslos (obwohl es genug zu tun gä­
be) im SMV-Zimmedrum, während Götz
wenigstens auf den SMV-Si~zungen seinen
Kommentar abgibt.
Durch diese lockere Arbeitshaltung wird
auch manche Kritik oder Anregung von
außen schlicht abgeblockt und nicht be­
achtet. Braucht man sich da noch wun~
dern, wenn einem die Unterstützung ver­
sagt wird? Ich glaube ~ein.

PASQUILL

und JugendboutiqueKinder

Badgasse 3

6950 Mosbach
"g> 06261/15015

Geschenk- und Wohnbedarf

(P.S. Wie dieser ArtikeL zeigt, hat
sich die Red. doch auf ein breiteres
Angebot geeinigt, Engagement beim 7X
wäre also durchaus angebracht.)
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wie soll man denn deren Aktionen ge~
gen jegliche. Art von Friedensagitation
im schulischen Bereich bewerten?
Das ist schon schlimm genug. Noch
schlimmer aLLerdings ist es, wenn
sich SchüLer bzw. Klassensprecher aus
Angst vor Konsequenzen gegen die oben
erwähnten Aktivitäten aussprechen,
der SMV die wenigen ihr noch verbLie­
benen Möglichkeiten aLs Institution
auch noch nehmen. Die SMV sind wir
aLLe; jede noch so gute Anstrengung
seitens der Schülersprecher bLeibt
wirkunslos, wenn wir sie nicht unter­
stützen.
Wenn sich Diskussionen entspannen,
in denen sich die Gegner der Aktion
in nichtssagende Argumente fLüchten,
wenn unser Herr Direktor Herz eine
SMV-Dur'chsage abl-ehnt: ('Die Friedens­
AG trifft sich •... ') und die SMV da­
gegen nichts unternehmen kann, da die
Basis nicht hinter den SchüLersprech­
ern steht, ja wenn seLbst der'TK von
einem GroßteiL der Redaktion LedigLich
'aLs Fez-BLatt betrachtet wird - wer
von den engagierten SchüLern kann sich
dann noch mit dieser SchuLe identi­
fizieren?

a.D.
lichtüberflutete Stuhlreihen, lange
licht mehr gebohnerter Parkettboden,
~ute Hintergrundmusik ~~ke Papa
(ühn - einziger Lichtblick! - und der
~erzweifelte Versuch, endlich anzu­
fangen -- So, oder jedenfaLLs fast so
Itellte sich die SMV-Sitzung am 11.10.
F3 dem unvoreingenommenen Beobachter
iar. Dieser zunächst neutrale Beo-«
~achter sitzt also und hört aufmerk­
,wn der sich langsam entspannenden
Piskussion zu. Denn er ist ein höf­
~icher Beobachter - und es ist ein
prisantes Thema, über das hier dis­
kutiert wird.
~s geht um den Frieden"! Nein, nicht
wn irgendeinen Frieden, sondern um
den Frieden hier bei uns.
"Nicht möglich!", werdet ihr rufen,
"souae gibt es doch hier gar nicht!"
NatürLich, ihr habt recht, so etwas
~ibt es hier Leider noch nicht, wir
wollen aber so etwas schaffen. um es
konkreter zu sagen: es war gepLant,
daß die Friedens-AG der SMV ein Sit-
in, eine kLeine Kundgebung, viel­

Leicht auch eine Diskussion mit Wehr­
dienst Leistenden organisiert.
Schön wär's, wenn die SMV sich nicht
nur um Bälle, Konzerte und Filme be­
mühte, sondern sich ab und zu der
"Brot und Spiele"-Mentalität wider­
setzen würde, dieser so typisch dt.
'~chnaps ist Schnaps und Dienst ist
Dienst "-EinsteLLung. deren Vertreter
Offenbar den Frieden fürchten. Oder

SeJe Li

VAl.~r-tTIN

SChülersprechers

•eme sLäste re lan



unter Kontrolle haben. Unter Kont-.
rolle? Jetzt fiel es allen wie Schup~
pen von den Augen. Was da brannte, war
keine Scheune, war kein Haus, das war
eine Chemnef abr t k! !
Den Stadtvätern lief der Schweiß von.
der Stirn. Da, drei Kilometer von der
Stadt entfernt brannte die Fabrik,
deren Aktien sie erworben hatten, um
so schnell wie möglich schön reich
zu werden, die sich jetzt aber in
ihren schlimmsten Feind verwandelt
hatte. Viele hatten sich damals dafür
ausgesprochen, daß an den Ausgaben
gespart werden sollte, an den Sicher­
heitsrnaßnahmen. Sicher, die notwend­
igsten mußten ja sein, aber auf den
neuen technischen Schnick-Schnack
konnte man doch verzichten ...
Über Rundfunk wurde bekanntgegeben,
daß alle Bewohner das Gebiet aus Si­
cherheitsgründen zu räumen hatten.
Aus einem bei der Explosion beschäd­
igten Behälter entwichen äußerst
giftige Gase.
Am nächsten Tag hing eine gelblich­
graue Wolke drohend über der Stadt.
Ein feiner Staub überzog die Häuser
und Straßen. Alles war menschenleer.
Nur vor der Kirchenpforte lag eine
Leiche. Die Leiche von Frau Gutbier ...

el

'"+c..br:k,~ ~
s:cl.:... } ..._,i .. " l
a...-..e,._ "",J_ ih.ß
......{'lLlMk.+

-f1-;~.lelJ,_v.,.s:J.
J.;_rli .. k~de

TokI"-

- Ein Erdbeben im Süden hat großen
Schaden verursacht.

- Der Wetterbericht sagte eine Sturm­
flut voraus. An der See werden Vor­
sichtsmaßnahmen getroffen.

- Auf Hawaii ist ein Vulkan ausge­
brochen, aus dem Berliner Zoo ein
Tiger.

- Eine Mondlandung ist mißglückt.
- In Spanien wütet ein Waldbrand.
- In Rußland sind Mitglieder einer

Friedensbewegunng festgenommen und
nach Sibirien verbannt worden. Si­
bi rien braucht Arbeitskräfte ...

- Im nahen Osten erklärten sich zwei
benachbarte Länder den Krieg.

- In Südafrika werden Schwarze' unter~
.drückt.

- In Südamerika werden Menschenrecht-
1er verfo 1gt.

- In den Alpen kamen bei einem Lawi­
nenunglück fünf Menschen ums Leben.

- Die Katze unseres Nachbarn ist ge­
stern auf einen zu hohen Baum ge­
klettert.Die Feuerwehr hat sie ge­
rettet.

Mein Gott, das arme Kätzchen ...
Wie bitte? Ach ja, die armen Menschen.
Frau Gutbier, sie sind doch nicht völ­
lig gleichgultig geworden?!?
Am vierzehnten Juni riß ein gewaltiger
Knall die Bewohner aus ihrem Halb- .
sch1af. Im \~esten stieg eine dicke,
schwarze Rauchwolke gen Himmel empor.
ein unheimliches Feuermeer verbreitete
sich mit rasender Geschwindigkeit über
den gesamten Konzern. Sirenen heulten
los. Kinder schrien. Die Feuerwehr
rückte aus. Bald würde sie den Brand

Täglich quollen dickere Rauchschwaden
aus den Fabrikschornsteinen. Bei West­
wind roch es im Sommer manchmal ko-
misch...
Vor zwei Jahren beschloß .die Regier­
ung, an der anderen Seite des Flußes,
an dem die Stadt lag, ein Atomkraft­
werk zu errichten. Wellen des Protes­
tes brandeteh auf. Die Tagespresse
machte auf eine Massenkundgebung um
14 Uhr 30 Ortszeit auf dem Marktplatz
aufmerksam. Andere Demonstrationen .
folgten. Anden Schulen wurden Flug­
blätter verteilt, Unterschriften ge­
sammelt. Frau Gutbier hatte Gesprächs­
stoff genug für dje nächsten paar
Wochen. Neuerdings trug sie einen Auf­
kleber: Harrisburg ist weit, aber x..
Man einigte sich.Die Regierung ver~
zichtete_a~: dieses Projekt.Die
Kernenergi~st ein wichtiger Bestand­
teil unserer Stromversorgung geworden.
Einige Zeit später kam es zu einer
Wirtschaftskrise. Täglich standen Leu­
te vor dem Arbeitsamt Schlange. Es
war eine unsichere Zeit geworden. Die
Stadtväter fühlten, daß sie sich da­
mals richtig entschieden hatten. Die
Chemiefabrik war eine wichtige Stütze
der Stadt geworden. Man erwarb Aktien
des Unternehmens. Der Staat strich
soziale Vergünstigungen. Die Renten­
erhöhung blieb aus. Das Kindergeld
wurde gekürzt. Die Post erhöhte die
Gebühren. Frau Gutbfer hatte wieder
einmal Gesprächsstoff für die nächsten
Wochen. Ihre erboste Meinung-, daß das
alles wieder mal a~ den Kleinen hän­
genblieb. wich jedoch bald der Ver~ .
nunft. Von der Tagespresse wurde sie
aufgeklärt. In Zeiten der Not mußten
einfach gewisse Opfer gebracht werden.
Das Fernsehen brachte Berichte über
Verhandlungen der Atommächte mitein­
ander. Es sollte wieder aUfgerüstet
werden.

Sie können ~icher sein, daß Sie
in diesem Laden keine chemischen
Nahrungsmittel erhalten werden.

Nebel kroch durch die in Dunkel ge-~
hüllte Stadt. Ein Wind pfiff leise
aber beständig über den leeren Markt­
platz, und irgendwo schrie ein Käuz­
chen. Nichts hätte diese unheimliche
Stille gestört, wäre da nicht diese
Leiche vor der Kirchenpforte.
Bis jetzt hatte sie noch niemand be­
merkt. Kein Wunder, denn schon seit
Tagen hielt sich niemand mehr in der
Stadt auf. Nach einer Explosion in
der nahen -Chemiefabri k muBten die Be­
wohner so schnell wie möglich evaku­
iert werden. Schon tagelang hing eine
gelblichgraue Wolke drohend über den
Dächern der Stadt. Ein feiner Staub
schlug sich auf Bäum!n und Gras nie~.
der, ein fetter Film überzog Gehst-·
eige, Autos und Straßen.
Vor 13 Jahren erwarb ein bekannter
Chemiekonzern ein etwa 100 ha großes
Gelände westlich der Stadt. Schon
bald wurde gebaut, willkommene Ar­
beitsplätze wurden geschaffen. Auf
Proteste von Umweltschützern hin,
baute man eine ..Kläranlage, die Schorn­
steine bekamQn Filter. Am Arbeits­
platz trug man Schutzanzüge. Die Pro­
duktion lief, die Stadt blühte auf,
man wurde wohlhabend. Neue Schulen
wurden gebaut, ein neues Krankenhaus
errichtet. Sogar für ein Theater war
genug Geld vorhanden.
Nach einigen Jahren horchte man auf.
Das Gesundheitsministerium gab zu be­
denken, daß in vielen Nahr.ungsmitteln
der Giftstoffanteil schon knapp unter,
in manchen Fällen bereits etwas über
dem zulässigen Prozentsatz lag. Im
Tante Emma Laden von Frau Gutbier
hing kurz darauf ein Schild:

kleine
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wenn's um Geld geht •
Sparkasse !5

Mit chemischen Versuchen werden die Eigenschaften,
die Zusammensetzung und

Umwandlung von Stoffen erforscht.
Wenn's um Geld geht, können Versuche Sie allerdings

teuer zu stehen kommen.
In diesem Fall vertrauen Sie besser uns.

Ihre Geldberater kennen sich aus,
wenn es um Geld geht. Bei ihnen

sind Ihre
Wünsche in
besten Händen.

Burger in den großen Ferien in ein
Trainingslager gefahren sei, um bei
der nächsten Verleihung gar nicht
mehr in Gefahr zu kommen, wie letztes
Jahr nur auf Pl.atz 2 zu landen.
Fest steht, daß Herr Hurger, wenn er
sich in einer Formkrise befindet, das
Gießen Schülern überlä!Jt, um keinen
schlechten Eindruck: aufkommen zu las­
sen. Aber'auch wenn das mit dem Trai­
ninqelaqer nicht stimmen eol.Lt:e, hat
Herr Burqe. a'Z-soual if i.z ierter E'ach­
Lei.ter die bes t en -iueeicrit en, der
nächste Trdqei- Je'3 oeqehrrten Preises
zu werden.
Apropos QuaLifikation: Aufgrund eines
Einspruches von Dr. Janzer wurde der
neu an die SchuLe gekommene Herr
GoppoLd wegen mangeLnder QuaLifika­
tion (er konnte einen Stechapfel nicht
aLs soLchen identifizieren) nicht mit
in den Kreis der enaeren Kandidaten
aufqenonmen . Den dr~i l~briggebLieben­
en Kandidaten wünscht die Hed. viel
GLück bei ihrem Streben nach der be­
gehrten GOLDENEN GIEßKANNE.

Dieter Drost

Eskommt auf
den Versuch an.

...
Auch in diesem Jahr soll wieder die
goldene Gießkanne verliehen werden.
Mit di.eee« am 20.07.83 zum ersten­
mal von Herrn Schöneboom verliehen-
en Preis, sollen Personen ausgezei­
chnet werden, die sich um das Gießen
der im NKG-Gebäude heimischen Pflanzen
verdient gemacht haben.
Bei der ersten Preisverleihung hieß
der Sieger Dr. Janzer. Seine Mit­
konkurrenten Herr Burger, Herr Ludwig
und Herr Wurz Zandeten weit abge­
schlagen auf den weiteren Flätzen.
Dies war für Insider keineswegs über­
raschend, da er'jede freie Minute füI'
die Bewässerung "seiner Pflanzen", wie
er sie bezeichnete, opferte.
Mit seinem überlegenen Sieg darf sich
Her-r Dr . Janzer INHABER DER GOLDENEN
GIEßKANNE nennen.
Da Preisträger Dr. Janzer mittlerwei­
le in den Ruhestand versetzt worden
ist, kommt einc Titelverteidigung
nicht in Betracht.
Für die Neuverleihung kommen nur Herr
Burger, Herr Ludwig und Herr Wurz in
Frage. Es wird gemunkelt, daß Herr

Wir beraten Abfahrtsläufer genauso gut
wie Langläufer. Damit Sie auch finanziell

gut über alle Pisten kommen.

volksbank mosbach s-ie
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Klasse lOb~/., ,

Zwei Helden erklär­
ten sich'erstaunlicherweise dazu be­
reit, nochmal zurückzulaufen und
kamen schließlich gegen 22h an der

Pension an. Sie erhielten sogleich
einen großen Topf mit kalter Milch
und ein riesengroßes Pariser Schnit­
zel, daß, wie auch das übrige Essen
von Paula, unserer K~chin. in liebe­
voller Kleinarbeit zubereitet wor­
den war. Zu guter Letzt kann man
sagen: HOCH LEBE SÜDTIROL! 1 I

Hier
e;,\
'ArLh,v­
bild

war eine NOCH kleinere Wurst.Der vier­
te bestand schließlich aus - der
kleinsten Wurst.

Na~ürW:cfc.~4tnwJ\~ o.~~~te es auch an­
ders se i n körme n vv ein paar Wandet(':Jlg-
ehen.Normalerweise stolperte man er~l
zuhause über die Wanderleichen, nicht
so bei dem Sonntagsspaziergang auf
die Plose. Nachdem beim Aufstieg
fünf Leute umgekippt waren, erkannte
sogar unsere Führungskraft, daß wir
keine Louis Trenker waren und setzte
auf dem Rückweg die meisten Leute in
den Bus. Ein paar Todesmutige ließen
es sich aber doch nicht nehmen die
letzten zehn Kilometer Aufstieg zur
Pension auch noch zu laufen. Fünf
Kilometer vor dem Ziel merkte auf
einmal ein Schussel, dAß er auf der
St. Leonharder Alm se iuen Fotoapparat
vergessen hatte.

Nach einer chaotischen Suche nach
einer weiblichen Begleitperson er­
klärte sich schließlich Herr Linier
bereit, schnell jemand zu heiraten,
damit wir uns endlich drei Tage nach
schulbeginn in'den wohlverdienten
Erholungsurlaub stürzen konnten.Am
bewußten Tag bestiegen wir also den
Zug, würdigten unsere Eltern eines
letzten Blickes und tuckerten endlich
gen Süden.ln Brixen angekommen, fuhr
uns dann ein altersschwacher Bus unter
Geächze und Gestöhne die steilen Fels­
wände hoch, wo wir dann hinter einem
letzten Hügel das Feriendomizil er-
blickten.Die anfängliche Begeisterung Kurz darauf war ein Großangriff auf
wich schlagartig, als wir erfuhren, Venedig geplant.Ein Gewimmel von
daß vor einem Jahr ein in unserer Gäßchen; Kanälen und Touristen mach-
Schule wohlbekannter Biolehrer und ten uns das Zurechtfinden schwer,
ADIDAS-Fan schon mit einem Trupp seiner doch die immer teureren Preise
neuen Opfer dort gehaust hatte.Aber als führten uns dann, richtig, zum Mar­
wir diesen Schock in Spaghetti und Vino kusplatz.Das warpuch so ziemlich der
ertränkt hatten, machten wir uns daran, einzige Platz, der nicht von gemein­
uns unter anderem in den Zimmern häus- gefährlichen Karrenfahrern überwu~
lieh einzurichten. Schon ziemlich früh chert war,die ohne Rücksicht auf Ver-
am nächsten Tag zogen es dann einige luste "attentione"-brüllend vorwärts-
vor, schlafenzugehen.Aber siehe da, bei preschten und oben erwähnte Touristen
der männlichen Belelgschaft entwickel- aufscheuchten. Wir überlebten sogar
ten sich einig Probleme; da die schon die Angriffe der heißhungrigen Tau-
etwas angeheiter,ten Gesellenpun auch ben, die uns unser 21,-DM-Bier ver-
noch feststellen mußten, daß in ihren sifften.Unverschämt teuer waren nicht
Betten die Roste fehlten.Doch entgegen n~F Bier und Cola, sondern, wer hätte
allen Erwartungen starteten die männ- das gedacht, auch die Gondoliere.So
lichen Schlappschwänze keinen Gegenan- kostete eine läppische Dreiviertel-
griff , vielleicht weil die Mädchen in stundenfahrt über den "Cana le Crande"
der Überzahl waren??! und ein paar andere Canales umgerech-

Am nächsten Tag beschloß eine Gruppe net ungefähr 80.- DM.Aber alles in
~ntdeckungslustiger Schülerinnen, einen allem kann man auf jeden Fallcbehaup-
3chaufensterbummel vor dem Gemischt~ ten, daß Venedig eine Reise wert ist.
warenladen zu unternehmen. Doch kaum Unsere zweite Städtetour ging
waren sie alle drinnen, wurden sie auch nach Verona und Garda.Die erfreulicher
gleich wieder von einer 'in fließendem ,Luft- und Wassertemperaturen wurden
Kauderwelsch lamentierenden Verkäufe- i sogleich von allen zum Tretbootfahren
rin hinausgeschmissen mit der Ano rd= I SCB'Ii!~mmenund natürlich ',sonnenausge­
nung, in Zukunft den Laden höchstens l.nutzt.Als man sich nach dem Bad mit
zu zweit ,U betreten.So blockierten sie etwas ~a~uccino w~eder stärken wollte
eine geschlagene Stunde den Eingang, mußten W1r allerd1ngs feststellen,
bis alle ihre Einkaufswut besänftigt 'daß' s in ganz Garda die Wasserver­
hatten. Später allerdings siegte wahr:- ! sorgung zusammengebrochen war.So trö­
scheinlieh doch ihr Geschäftssinn, Weil\,stete m~n sich mit ,den 26 verschie-
sie bei uns alle:ihre scheußlichen denen E1ssorten, d1e es dort gibt und
postkarten loswurde. t i a t ,knn langsam den Heimweg an. @

Um sich von den Strapazen auszu­
ruhen, beschlossen wir, in der
nächsten Zeit ein kleines Geländspiel
zu organisieren. Schon früh am Morgen
zog unser Lehrer, gewappnet mit einer
größeren Anzahl rosaner Plastiktüten
Kuli und Zettelehen los.Als er trotz'
des matschigen Nieselwetters beim
Mittagessen immernoch nicht da war
hegte man schon e'tnwenig Mißtraue~.
Doch eine knappe Stunde dananch er­
spähte man ihn mit einem undurch­
dringlichen Grinsen im Gesicht, als
er den kleinen Hügel in Richtung
Schabs herunterkam. Bald schon jagten
wir alle durchs Gelände auf der Suche
nach dem oben erwähnten, nicht auf­
findbaren rosa Plastiktüten.
Nach fünf Stunden planlosem Hin-
und Herrasens kroch endlich auch der
letzte Trupp, der bis an die öster­
reichische Grenze vorgedrungen war,
nach Raas zurück.Wie sich später
herdusstellte, fanden nur zwei Grup­
pen den richtigen Weg, denn einheim­
ische Pilzsammler sahen in den Tüten
ein willkommenes Pilztransportmittel.
Schon auf dem Heimweg schworen wir
Rache und siehe da, am nächsten Mor­
gen erschienen Liniers nicht zum
Frühstück.Was war geschehen?
Ein Kobold hatte sich nachts heim­
lich an der heiligen Lehrertür ver­
griffen und diese mit einem Tau an
der gegenüberliegenden Klotür fest­
gebunden.Hier sollten sie schmachten
bis an ihr Lebensende ...
Aber da der Kobold sie nicht verhung­
ern lassen wollte, kam plötzlich ein
Eimerehen von oben gefüllt mit duf­
tenden,geklauten Äpfeln, Brot und
frischem Wasser.Gestärkt durch diese
vitaminreiche Kost und von den mit­
leiderfüllten Schülern befreit, waren
sie und wir endlich in der Lage,
unser Tischtennisturnier, das schon
die ganze Zeit über lief, mit einem
spannendem Endspiel zu Ende zu brin­
gen.
Zufälligerweise fiel der Geburtstag
von M.H. in unseren Lansc!lulheimauf­
enthalt und so konnte die Siegerehr­
ung mit einer Riesenfete verbunden
werden.Der erste Preis war, weil es
um die Wurst ging - eine große Wurst.
Der zweite Preis, sieh an, war eine
etwas kleinere Wurst.Der dritte Preis



Doch woher haben Schüler in
den 5. und 6. Klassen schon diese Er­
kenntnis, daß Ausländer schlechter
sind als Deutsche?Deswegen glaube ich,
daß es bei den Eltern und deren Er­
ziehung anfängt, ob Integration, die
bei ausländischen Kindern ja oftmals
gewollt ist, stattfinden kann und sie
in dem Land, in dem sie vielleicht
,ogar geboren wurden und leben, ohne
lis~riminierung weiter leben
können. Denn ist etn in Deutschland
aufgeJthsenes Kind nicht bald mehr
deutsch als heimatländisch?
Vielleicht konnte ich zum Nachden­
ken anregen, das würde mich freuen.

(Darinka Crnjak, Da)

die Deutschen fühlen sich in ihrem
eigenen Land überrannt.Zum Glück gibt
es auch noch andere Beispiele von
deutsch-ausländischer Freundschaft,
und in der Hinsicht möchte ich auch
das NKG loben, denn hier ist man ei­
gentlich vollintegriert, zumindest in
der Oberstufe.
In der Unterstufe sieht es schon ein
wenig anders aus:in letzter Zeit kom­
men immer mehr Ausländer auf's Gymna­
sium, je mehr es in einer Klasse oder
einem Jahrgang gibt, umso höher wird
die Ablehnung auf Seiten der deutschen
Schüler.

9.00 Uhr früh, Mosbach:Die Geschäfte
machen erst auf.Marktplatz:zwei junge
Männer werben für eine Geschäftszen­
tra12, etwas weiter von Mosbach ent­
fernt.Man bekommt den Katalog ins
Haus geliefert und bestellt zum aus­
gesprochen günstigen Preis. Bezahlung
per Nachname.Fünf Minuten lang
spricht der jung Mann auf mich ein,
ich lasse mich überzeugen. Nun noch
die FOrr.12litäten:"Name?" " .... ",
"Wie war das g] e t ch ?: '1 •••• '1 I'Vor-
name?" IIWie??"
"Das ist doch kein deutscher Name?"
"Nein, ein jugoslawischer." "Ja, ha­
ben sie wenigstens einen deutschen
Pass?" "Nein." "Ja, dann tut es mir
leid" und reißt mir Katalog und Zet­
tel aus der Hand, zerreißt das eben
ausgefüllte Formular und dreht mir
den Rücken zu (Nach dem Motto:
Hättste das früher gesagt, hätte ich
5 Minuten weniger Arbeit gehabt).
Nun frage ich mich:Wenn ich zahle,
warum ist das weniger wert, als wenn
ein Deutscher zahlt.Geld stinkt doch
wirklich nicht, nicht einmal wenn es
von Ausländern?"-s'te zahlen doch"
Auch Steuern" Den Vater Staat scheint
es nicht zu stören.Warum viele Ver­
sandhäuser und Kreditbanken?lst der
Ausländer wirklich Mensc:: zwe it er
Klasse, von dem man nic:-~ ?ill· al Geld
annimmt?Oder glaubt man, G,;,;',~Ie;~ Aus­
länder nicht zahlt, auf 8l" deutsch
bescheißt und sich um die Rec~nung
drückt?
Man soll auch nicht glauben, daß "hö­
her gebildete Leute" weniger Von Vor­
teilen halten.Selbst in der"feinen
Waldstadt" bekommen ausländische Kin­
der auf die Frage, ob man denn nicht
zum Spielen k0~~en wolle, die Ant­
wort:"Nein, be i euch stinkt 'S!"
Wie kommt pt" 4 1/2-jähriger Junge
und Sohn gebildeter Eltern auf den
Gedanken?Sichrr nicht von alleine'
"Nein, mein Sohn' Bleib du nur zuhau­
se.Weißt du, bei denen stinkt's."
Es gibt eben auf beiden Seiten "sol­
che und solche".

Ich möchte beide Seiten kritisie­
ren, denn auf beiden Seiten will man
die Menschen nicht so akzeptieren,
wie sie sind, und begegnet sich von
vornherein mit Mißtrauen und Skepsis.
Die Ausländer fühlen sich geduldet,

Nat0rlich ist auf Ausländerseite
der Wille zur Integration größten­
teils gering.\-Iergibt schon g"~'l! sci,,,
Denk e n , s ei ne Erziehung und ·:t·in~
Norrr.en auf, um in einem Land I'ns~;h~'_,
zu Lenden, in we lchern man dcc':':.''­
Geld ve rdt ene n wi 11.Das soll auch
meine Kritik an Ausländern SEin, dir
sich samstags in der heimatländlschf'n
Knei pe versammeln und über "d i o
Deut schen" herziehen, als ob alles
nur von einer Seite kommt.Die Into­
leranz ist das erste Hindernis, das
auf beiden Seiten das gegenseitige
Akzeptieren unterbindet.Und ~n
Städten, in denen es viele Ausländer
aus dem gleichen Land gibt, entstehen
Gruppierungen, bei denen das Bedürf­
nis nach deutschem Anschluß gleich
Null ist. da sie ja viel Glelchg2-
sinnte und Freunde aus dem selben
i.and mit denselben Problemen haben.
Wut auf vollkommen unintegrierte Aus­
länder ist besonders groß:"Wenn er
einfach so herkommt, dann soll er
halt - verdammt noch mal ~ sich an­
passe'!fjndrichtig sprechen lernen!"
Tja, mit dem Sprechen fängt es oft­
mals an.Manchmal kann man regelrecht
beobachten, wie sich das Verhalten
gegenüber Mitmenscheq ändert, sobald
man den Ausländischer: Akzent beim
Sprechen hört. Manchmal reicht auch
der Name.Hierzu möchte ich eine Ge­
gebenheit anführen, die ~lr passiert
ist:

lig verbindet sich oftmals der Aus­
druck "assozial".
Sind Ausländer wirklich "assoziaL"
und "prmitiv"?
Zumindest der Glaube, daß Ausländer
dumm sind und "unkultiviert", scheint
weitverbreitet.Jedoch sollte man nicht
vergessen, daß manche ausländlsche
Kultur nichts anderes als langüber­
lieferte, jahrhundertealte Tradition
ist, die vi~lleicht nur weniger dem
Wandel der Zeit ~nterliegt.Und selbst
türki sche KUltur ist KULTUR!

)?•( ODER ARME AUSLÄNDER
-

Ich möchte mich zu einem Thema äus­
sern, das in der letzten Zeit Ge­
sprächsthema Nummer 1 zu sein scheint,
vor allem weil ich selbst davon bet­
roffen bin.Alles schreit "Ausländer
"rausf " und man muß sich das anhören,
weil man selber einer von "denen" ist.
Von welchen denn?Ist ja auch egal, die
sind doch alle gleich.Von Leuten, die
sich so auslassen, kann man nur sagen,
daß sie anscheinend selbst nicht wis­
sen, von wem sie sprechen.

Wenn man sie so hört, müßte maG
meinen, sie hätten weiß-der-Himmel~
welche schlechten Erfahrungen mit Aus­
ländern gemacht, nur glaube ich eher,
daß sie nie versucht haben, sie rich­
tig kennenzulernen.Mit der Bejahung
der Frage, ob er denn Auiländer se!,
ist derjenige schon abgestempelt.
Schonwieder so einer?Hilfe, es gibt
ja bald mehr Ausländer als Deutsche
in Deutschland!Schmeißt sie doch
'raus, dann gibt's wenigstens wieder
Arbeitsplätze!Denen geht's ja bald
besser'als uns, und das in unserem
Land! !
Oftmals wird über einen Kamm gescheert
und nur nach Gesichtspunkten gesucht,
die die Vorurteile bestätigen.
Integration - schöne Sache!
Aber:mein Kind mit einem~usländer .•.?

Simmt, es gibt solche und solche Aus­
länder.Es gibt genug Ausländer, die
durch den negativen Eindruck, den sie
verbreiten, für manche den Gesamtein­
druck einer Nation liefern.
ABER:Auch alle Deutschen sind nicht
gleich.Da gibt es ja auch "solche und
solche".
Viele Ausländer kamen nach Deutschland
des lieben Geldes wegen. Deutschland
sollte das Land der Chance für sie
sein, der Chance,_mit dem verdienten
Geld in der Heimat etwas aufzubauen.
Und wenn sie dann schuften wie die'
Tiere, in Billigwohnungen hausen,
Kleider von der Stange kaufen, alies
nur so billig wie möglich, dann wer­
den sie abschätzig angesehen.Mit bil-
-..At..-
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IDer "Ponkl

Bonusponkt
noch en Ponkt

standenen Freundschaften.Unermeß_
lieh groß sind Enttäuschung und auch
Verzweiflung, muß der Schüler an
seiner Abschlußfeier dann feststellen
daß er seinen letzten Weg ohne seinen'
liebgewonnenen Kameraden zurücklegen
muß, und daß statt dessen eine ab­
stoßende Dezimale seiner harrt.All­
jährlich sehen sich Lehrer wie Eltern
fassungslos der sich entladenden Wut
gegenüber, wenn Schüler im letzten
Gedenken an ihren dahingeschiedenen
Ponkt den Trauermarsch von Deutscher
(i\'" J 73a) "Marmor, Stein und Eisen
bricht, aber unsere Liebe nicht"
schmettern.Muß das denn wirklich so
sein?Muß tatsächlich der Schmerz am
Ende einer Schülerlaufbahn stehen,
die doch mit dem Ponktezeitalter so
friedlich und harmonisch JuSzuklin­
gen schien?Nun, meine Damen und
Herren, ich sage, und ich meine es
auch so ähnlich, JA!?Da diesen Miß­
stand abzuschaffen nicht in meiner
Macht liegt rufe ich zu einem demon­
strativen Solidaritätsakt für den
Ponkt auf.Füllt bitte die unten auf­
gezeichnete Ponktetabelle aus, be­
zieht Euch auf das dargeschülderte
Essei!Dies soll zu~ einen die Zu­
neigung zum Ponkt illustrieren, zum
anderen ist es auch die ideale Übungs­
möglichkeit, für welche, die sich
besser in die Welt des Ponktes ein­
fühlenmöchten.

~ Verrechnungsponkt

Falsschreibeponkt Logikponkt
Aushaltsponktt Stilponkt
Inhaltsponkt.

Verfahren durch die gemittelte
Hälfte eines schon vorher ein paar­
mal gedrittelten Durchschnittspon­
ktesaÄditativ verwurzelt, bevor er
dann 30 Minuten lang in kaltem Was­
ser unter Abspülen der Nationalhym­
ne kochend erweicht w irdv Kornmt da­
bei ein Ponkt zwischen Noll und
Foffzehn zum Vorschein, so können
sich Lehrer und Schüler gratulieren,
denn just diese Spanne gilt gemein­
hin als abschließende Ponkteskala.
Dieser, mit viel Mühe erreichte
Ponkt hat keinen Namen, und dies ist
genau der Punkt(nicht zu verwechseln
mit dem "Ponkt", über den im neuesten
Tintenkleck~in sehr zu empfehlendes
Essei dargeschüldert wird) an dem
meine harte, aber sachliche Kritik
Platz greift'Denn anstatt diesen
Ponkt Endponkt oder Zeugnisponkt
oder Reifeponkt oder schlichtPonkt­
ponkt zu nennen, verfiel man auf den
Gedanken, diesen Ponkt wieder ins
herkömmliche Notensystem umzurechnen.
Diese Inkonsequenz erscheint zwar
auf den ersten Blick, in Anbetracht
der inflationären Umrechnungswut,
recht logisch und durchaus folge­
richtig, ist aber aus der Sicht des
Schülers als Affront zu werten.Hat
er sich doch in dem zweijährigen
Ponktezeitalter an den Ponkt gewöhnt,
der ein anhängliches Wesen hat;meh­
rere Fanclubs wie "Alle Foffzehne"
oder "Ponkt Om" zeugen gar von ent-

bewertet werden. Verrechnet man
diese miteinander, so kommt man zum
sogenannten Stilpunkt, der dann
wiederum seinerseitsadditativ mit
anderen Ponktarten, wie z.B. dem
Inhaltsponkt, einem entfernten Ver­
wandten des Übersetzungsponktes,
verrechnet wird. Dieser Vorgang
brachte uns mit Siebenmeilenstiefel­
schritten zu einem Stadium des
Ponktes, den man Verrechnungsponkt
nennt.Er ist der bis dahin umfas­
sendste Ponkt, der sich unter an­
derem~u~ch seine selbst für Ponkto­
logen verblüffende Sinnlosigkeit
auszuzeichnen in der Lage ist.
Dieser Verrechnungs punkt wird dann
in einem äußerst komplizierten Ver­
fahren, daß ich hier der Übersicht
halber (zwei halber sin en Ganze)

nicht darschüldern möchte,zum vor­
läufigen Endponkt,dem Notenponkt,
umgewandelt.Der Notenponkt erstreckt
sich von Noll bis Foffzehn und ist
eine exterem diffizile Erscheinung.
So beeindruckt der als Individuum
auftretende Ponkt den Schüler wenn
überhaupt, eher negativ. Erst grup­
penweise auftretende Ponkte lassen
den Schüler aufhorchen.Ganz beson­
ders gilt dies für den in freier
Natur allerdings sehr sehr selten
vorkommenden foffzehnponktigen
Ponkt, kurz Foffzehn genannt.Auch
im Vergleich mit den herkömmlichen
Noten offenbart sich das eigen­
willige Wesen des Notenponktes:
Während der Notenponkt 1 um vieles
nachteiliger anzusehen ist als die
Note 1, schneidet bei einem Ver­
gleich des Notenponktes 15 ,mit der
Note 15 der Notenponkt günstiger ab.
Dies jedoch allein dem Ponkt in die
Schuhe zu schieben wäre Eulen nach
Athen zu tragen.Der zuletzt genannte
Notenponkt besitzt eine extrem lange
Lebensdauer.Erst zum Schluß des zwei­
jährigen Ponktezeitalters wird er ab­
schließend mit dem Abiturponkt ver­
rechnet.Der Notenponkt wird dabei in
eine~ für ir.nhöchst strapaziösen

Nach dem Eintritt in die reformier­
t~berstufe beginnt für den Schüler
das Zeitalter des Ponktes.Was für
die Vase die Blume und für den Kamm
das Haar, ist ab dann für den refor­
mierten Schüler der Ponkt.Freude,
Leid, Adrenalinausstöße und schlaf­
lose Nächte, das alles und noch
viel mehr assoziieren reformierte
Schüler mit dem Wort "Ponk t " .In die­
sem Essei will ich nun versuchen,
Herkunft, Anwendung, Sinn und Zu­
kunft des Ponktes darzuschüldern.
Zunächst sei für den präreformierten
Schüler gesagt, daß Ponkt nicht
gleich Ponkt ist.Der reformierte
Schüler sieht sich vielmehr einer
Ansammlung von Ponktarten, Ponkt­
tabellen und Ponktumrechnungstabel­
len gegenüber, daß es einem graust.

Die Entstehung des Ponktes ist
in der Metamorphose des formierten
Schülers zum reformierten Schüler zu
suchen:Während der formizrte Schü­
ler daran gewöhnt ist, seine Lei­
stungsnachweise im herkömmlichen
Notensystem bewertet zu sehen, ent­
wickelt sich beim geneigten Schüler
im Laufe der Reformation eine grö­
ßere Sensibilität für die Notenge­
bung.lst der Schüler schließlich
gänzlich reformiert, ist es für ihn
unzumut~ar, weiterhin in herkömm­
lichen Noten bewertet zu werden.Dem
Rechnung tragend wurde ein neues
Mittel der Leistungsnachweisbewer­
tung kreiert:Der Ponkt.Der Ponkt
drängte sich durch seine unermeß­
liehe Vielfalt geradezu auf.Der
Phantasie des geneigten Lehrers
wird beim Ponkt freien Lauf gelassen.
Am Beispiel einer normalen Klausur
(=Klassenarbeit+Reform) möchte ich
einen kurzen Einblick in die Welt
des Ponktes geben, welcher natür­
lich nicht den Anspruch auf Voll~
ständigkeit erheben kann. Zunächst
ist eine' Klausur in verschiedene t::il:'\
Themenponkte u~terteilt, welche, ~
vorzugswelse mlt dem Rechtschrel­
bepankt ~der d~m Wortschatzponkt

PonktD'e:f



lichkeiten gäbe.Wahr oder nich wahr?
(Grübei!)
Wie aber sah unser Open-Air im Atrium
aus?Alles, na fase alles, lauschte der
wirklich guten Folkband.Mit dem Bier
in der Hand
und einem glückseligen Lächeln im
Gesicht, so sah man viele."Also voll
gelungen?",fragen sich die Verantwort­
lichen.Langsam,Freunde.Will man peni­
bel sein, kann man es auch so ausdrü­
cken: Hier draußen konnte man sich so
richtig gut unterhalten.Das war jedoch
dem Folk-Trio zu laut (verständlich­
erweise!).Nun kann sich jeder der Band
widmen oder reingehen.Geht man rein,
ist die Rock-Band zu laut, um sich zu
unterhalten; geht man..in die Bar -
(Dröhn') ist man am nächsten Morgen
heiser vom Schreien, und will man sich
auf die Bänke in den Gängen setzen,
so merkt man, daß die so leer sind wie
die New-Yorker U-Bahn bei Nacht!
(Höchstens von Säufern bevölkert -
EkeI')
Bleibt also nur noch das gemütliche
Zimmer, daß ganz gut, aber auch zum
grcßten Teil des Abends mehr als voll
war. Dieses ZImmer war wohl das Trost­
pflaster, und es erinnerte entfernt
an unsere gutbesuchten, früheren Bäl­
le.Das Problem bei diesem und bei den
folgenden Schulbällen wird sein, daß
die Stimmung auf Halbmast steht.
Man hatte also 4 Alternativen:
al Ab in die Bar und sich einbilden,

kein Ball sei so schön wie dieser!
QI Friedenspfeife rauchen (im Atrium!)
cl Zu den Pseudo-Rockern in die Aula

setzen.
dl Gemütliches Zimmer (letzte Rettung)

Na gut, der Ball war vielleicht doch
nicht so schlecht, wenn es der er~te
Srhulball gewesen wäre.Das war er

·r nicht, und verglichen mit den da­
vorigen (z.B. Faschingsball; der zählt
wohl schon zu den "Goldenen 50-ern")
würde ich ihn mit unserem letzten
Jahrhundertwinter vergleichen.

Das war'n kalte!
Bernd Karrasch, 13b
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KRITISCHE ANMERKUNG
___ ehrlich, Leute.Dieser Ball
stampfte alle anderen in den Boden.
Immerhin hatten wir:Die beste Tanz­
und Rockband im Odenwaldkreis, endlicr
die heißersehnten Nichtrauchergänge,
eine schnucklige Atmosphäre im Frie­
denspark (Atrium) und eine Drängelbar
mit massig Platz.(Für Neulinge:~as
war ironisch!)
Heute erstarre ichpoch bei .dem Gedan­
ken, wie ich Wahnsinniger es damals
wagen konnte, kaltblütig mit einer
brennenden Zigarette durch die Feuer­
meldergänge zu schleichen.Darauf
steht zwei Jahre Knast im Zwinger des
Kretz'schen Bluthundes.Doch im letzter
Augenblick sah ich auf dem Ball die
großen Verkehrsschilder:"Rauchen ver~
boten".In Todesangst ::>.erquetschteich
instinktiv die Zigarette in der Hand,
was nicht schlecht weh tat.Ein Ord­
nungshüter preschte mir entgegen.Er
glaubte etwas gesehen zu haben, doch
zu spät, ich hatte den Stummel schon
verschluckt.
Tja, liebe Kinderchen, so etwas kann
Euch passieren, wenn ihr auf unser
DDR.!.Festival(_sprich:Ball)kommt.
Auch die Aula gab einige Rätsel auf.
Wie kommt es, daß es einer der-
art "brillanten Gruppe" nicht ge­
lang, die smnst tobende Menge
anzllheizen?-Kritiker glauben,.
es hätte an der Entlüftung gelegen
und die Band wäre wegen Sauerstoff~
mangels eingegangen.Ich glaube das
nicht.Die Zuschauer glichen einem
Klecks saurer Sahne (Gähn!), und die
Band, na ja, ähem...räusper...(mein
tiefes Mitgefühl!).
Preisfrage:Wer war der Partyheizer,
der trotz der Blamage auf dem Tanz­
brett ausflippte?(er kriegt einen
Cola-Whisky vom Direktor als beste
Stimmungskanone!)
Und:Wo waren unsere geliebten Lehrer,
unsere Stammgäste, unsere Hauptein­
nahmequelle?Gerüchten zufolge soll
eine Verschwörung im Lehrerzimmer
stattgefunden haben, demzufo~ge un­
seren treuen ballbesuchenden Lehrer
mit Messer bedroht wurden.Auf den Ball
sollte dann ein Exekutionskommitee
geschickt werden, falls es Unannehm-

SoMMERNACHTSBALL
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alles nur nach de~ Kriterium der Böcke
angeht, sehr aus der Ruhe bringt, die
er dann wiedererlangen muß. Die Ande­
ren hatten z.T. so viel Power, daß sie
schon kleine Demos in den Bussen ver­
anstalteten.
In Altbach angekommen, latschten die
Mosbacher zum Versammlungsplatz, wo
leider, auf Grund der Masse, eine
langweilige Vorveranstaltung war. Des­
halb hielten wir lieber Schwätzle und
schauten einer Aktion der Jungen ,
Union zu, die SS-20 Raketen auf Auto­
dächern spazierenfuhren. Sie wollte
uns damit sagen, daß man auch gegen
SS-20-Raketen ,demonstrieren sollte.
Richtig!! Schade, daß die Leute sich
nicht zu uns stellten. Nach der Kund­
gebung verteilte sich die Masse in
zwei Richtungen, um den Menschen aus
den anderen Orten entgegenzukommen.
Um die Zeit bis zur S,J\{I~ß«"'9-
Kette ein wenig zu nutzen, disku­
tierten wir mit unseren Kettennach­
barn, gaben Briefle weiter, verteil­
ten Bonbons und Zigaretten und was·
uns sonst noch so einfiel.
Um 12.45 Uhr war die Kette dann ge­
schlossen, und es war schon ein
tolles Gefühl zu wissen, daß es auf
dich ankommt, daß wennn du die Hand
vornNachbarn losläßt, die Kette un­
terbrochen ist. 5 Minuten vor 13Uhr
wurde es zwischen Stuttgart und Ulm
sehr still.
Diese Schweigen wurde dann um 13 Uhr
mit lautem Glockenläuten, dem Lied
"We shall overcome", klatschen, ' )
hüpfen und unheimlicher Freude
beendet.
Bebbo, Kunzi, Doro und Judith.

Heute ist der 23.November 1983!
Gestern fiel um 22 Uhr die Entscheidung
über die gesicherte Zukunft unserer
Mutter Erde. Wir hoffen, daß sie
sich jetzt sicher fühlt.
Vor einem Monat war am 22. Oktober
der Höhepunkt aller Aktionen, die
sich gegen diese Entscheidung zur
Stationierung von Pershing 2 und
Cruise Missle richten:
DIE MENSCHENKETTE!!
Von Stuttgart nach Ulm bildete sich
eine riesige doppel- und dreireihige
Kette, die sich mit Knoten,Schleifen,
Kreisen und Abzweigungen an der B 10
durch 20-30 Ortschaften schlängelte.
Vergammelte, verottete Freaks und
verantwortungsvolle Bürger der Bundes­
republik mischten sich mit einer
Minigruppe des NKG (sogar no-future
Typen fanden ihre Zukunft wieder).
Sonderzüge der DB sowie zahlreiche
Busse aus Baden-Württemberg und
anreren Bundesländern brachten alle
Teilnehmer zu ihren Standorten.
Diese waren auf Ortschaften entlang
der Straße zwischen Stuttgart­
Vaihingen und der Wiley-Kaserne in
Neu-Ulm verteilt. für Mosbach war
dies die Stadt Altbach in der Nähe
von Stuttgart. Die ca. 108 km zwischen
den beiden Großstädten wurde von mehr
als 200000 Merischengebildet.

Die Aktion startete um 7 Uhr in Mos­
bach am Bahnhof, wo die Busse und der
Zug darauf warteten, daß sich die "
demonstrationswütigen Alten und Jun­
gen in sie drängten. Dort ruhten sich
einige aus, da das Frühaufstehen ei-

I nen Berufsdemonstranten, der ja keine
I geregelte Arbeitszeit hat, sondern
i
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ell.f_ahll.en. Jch ell.J.iih.-Lte .Lhnen von mca '"
und. meinen. 'f>-U:iI1enund ~tieß b.tl den
becden. aui: ßeg.eWte/l.W19' Sc/ion. Gm
näca-sxen: MO/I.g.en ließ mcch. Rann') md
au/ -secn. P/ell.d ~tei..g.en und W« J.Og.en
g.em~am f)en GJten. Die becden: kann­
ten ~äJM.liche ~ebM~pä~-1e, ~o daß
W« au/ dem kÜAJeM.en Wef) dunch. die
W.i...J.IinMdea &vz.g.e g.e-Lan.!)ten. Die
mouruxu.n.« u/aaen. f_M-t turu.ea. uno , a.L«
WM in. den -LetJ.;/:.en yebiJz.~aw-Lä.ur.Vl.n
aut: eine i //.appvzN.i.ue -1tießen. Da den.
Taf) J.UII. Neig.e gAng.,.und e~ nach eineu
Yewitie/l. auaaah, be~chio-1~eJl tul:«, die
Beuonn.e». JU /Aa,9-en, ob W« in. dea.
Hütie üoennach.cen /(ünn.ten. Kaum u/aaen.
W« abg.e1üef)en, ö :-(.nei.e -1ich die Tüll.
und ~u ~eII. alleII. ÜbC/l.ll.a~chung. ~tCllld
ecn. -Lan.g.haall.ig.M bIxmde.: YMJ..m.i_;t an­
f)e-Le~em yewe/vz va//. un-s, W« ~te)_ften
un-i höf_)_.i_ch va//. WLa aede-Con. kUII.J au/
-u.e eUL, -1Udaß -u:e ,"e.jä:_ .;chflell
VeII.-tll.auen J.U un» !J<!Jf}UIUl. Beim an-scii­
.ließenden Abende~~en e/I.J~a.nr_:{_en.w«,
daß -1.i.eäußeII.~t /Aoh Wall., :<la). wiede.~
ye~ewchatt J.U haben, da ~ie ~chon
:Jahll.e h.i.wI oben a-L-Le.L1l<f'.Dte. JM
N(lfile Wall. Annemarie. Annemarie
Konrath. 5ie e//.}.äkU:e ~.
daß ~.i.e n_.i_ehe.L!1.a:ten wuUe, l1Ja~ -1ichVl
auf_ e.i.nen Vo//./aLl. JW1Ücl< JU/ühII. en WCl/l,
a)A -1ie e.i_n_ma-Lvon. J (! Die Red.) J //.0-
ke~en ,Je/l.f)~~ ;;o//.den Wall.. Die1em '*'
YlI.un.do1a-tJ ~t 1-ie üb//..i.g.eM b~ J.um ~
heuti..f)en Tag.e -tll.eu g.eblieben. Da. ~ie ~
abell. doch. vom Alle~e.i.n JA-em.Li.ch g.e-. t-.
p.La~ Wall., bepach.te ~ie am nä~ten ~
MU//.f)en .LIlII.e 'f>/e'l.de und //..LU m.i_;t ~ ,
die ßell.g.e h.i.nab. Deli. SOfnmell.haUe -1e./..­
nen Hühepun.kt ell.ll.uch:t, und die ~en.g.­
ende 50nne machte un~ ~cJuvell. JU -1chaf_­
f_en, a.[.j wUr. übe//. die Y//.eat p~,
di.e //.ie~.i.f).e Hoch.ebene ü-1{.lich dell.
noch.') Mounta~. lI.i:tten. .4ußeII. Kak.:teen
5an.d und f)e.l..ef)en.l:.lichen l(!a~~eII.)jjchVl.n,
an. denen -1.Lc.n IlljiiJlen, Ye.i.e/l. und Wü~:t­
enf_üch.~e .t.umme.Lt.en, g.ab e1 h.LeII. n_.i_cht
vie-L J.U -'Jenen. 'Runn') ha:t te -tll.otJ dell.
-'JcJuviell..i.g.eflLag.e, .i.n die WM au/..r)A.und

'LETZTE ItLDUNG !!! LOTHAR (S HAND­

·-S~DER M! ER IIAT SIE

ABER DOCH GESCHLAGEN, DIESE SAU!I!!I
(DER NActIR JCH1EN-

SPRE01ER •• )

<LU K/l.an.i.cM b!J. J. UIa.M.i. .
ciU ~ (..0/1. K/l.arU.cM fYle4eA.ved

(;e40/Tttt:JnA.i.ch.-tde» ]U 9w.i.wuinrJ.en.

Jn.di.v.i.t:luJ.un" K.MNJCH ! I§lz.UA 9I'UA)

DiMe YMcJU..cMe hande.d: in einen.
ZeU:.. aAA ich noch b.!_u;tiW19 Ln. den
Sium» von 5eati}_e an dea No//.dwM-t­
kü~-te den: Ve/l.e.i.n.i_~en Scaacen: Leb ce.
Die :Jah/l.e mecne.s Leben» u/aa.en: bi» da­
tun: ocluuen und a/l.b~am. und meine
VOII.~-te.l..A.wtg.en von den. Ztffi.unf.,t Wa/I.en.
a-UM ondeae al» //.o~ig.. 50 bMchJ..oß
ich, am MOII.g.eneine» ~-tll.ahJ..enden :Jun_.i_­
-i:.ag.M. meine wen.Lg.en Sachen: JU pacl: en.
und mein. YJ..üch. in. dea. Fenne JU -iuch.en:
UhII. dell. Ab~chied von EJ..-tVl.n und ye­
~cJu.u~-tVl.n auch ~cJuvell.g.e/allen, ~o g.enoß
ich e1 doch bcüd, /Au übe»: die Fe.Ide«
und b-Whenden Wie1en JU JA-ehen. A)A
Zie-L ha-t-te ich lniA Dahos:a g.e1etp:.wo
ich an den U/Vl.n de» M~~oUII.'(' mein
YJ..üch. JU /.i.nden ho /f_;te. :Ja- do/u: g.ab
M dama.Ls noch. echte (J).i_)_c/we~-tll.oman-t.Lk
m.i_;t COlUbo~.RevoJ..ve!1.heJ..den und 5a-Loo~.
Un.d natüll.lich fto).d ,we~haJ..b do/u:
~eJ..b~t den. j{/l.fMte uru.en. den Anmen. an.
ein.em Tag. JLIfTl //.eich en Mann urenden.
honru:e,

Deli. Wef) /ühII.-te ou.cri schon. ba cd Ln. die
fflä.ch.tig.en. !JeAg.e den: 'Roch.') Moun-tail7/1,
di:e ~ich WIl mcch. hVl.Ufll au?tü.lI.mten.
Jch Wa/I. etwa e.i.ne Woche untell.lUe[f-1. a-t1
ich a1<1 5nak.e-'R.i.vell. .uulu.-t-ten e.i.ne~ .lich.­
ten. YebM~a).de1 me.i.ne WM~e'l./J..a-1chen.
au/f_üüen woLU:.e. 'f>)jjtJh-ch. hö//.-te.i.ch I

'f>f_e/ldeg.e-tll.appeL UrMichtig. wie ich.
Wa/I.. JOg. ich. e~ va//., eII.-1t e.uuna-L h..i.n.­
teil. e.i.nem Fe.[.j en. JU wa/I.-ten, um JU
-1ehen , We/l. ~ich. wohJ.. in die1e g.oti­
Ve'l.-LM~ene Yeg.end Vell.«lI.t ha-tte.
2w~chen den. Bäumen tauchten JWe./..
'ReU:.eII. auf, dell. e.i.ne d.ün.n und ~cJurud:.­
J..Lg., de'l. an.dell.e dich. ur..d. M ech. ig..
5ie ließen ~ich n_.i_edell., entf_acJlten
e.i.n Feuell. ufld lI.ö~teten e.i.nen lI.ie­
~.i.g.en 5cJu.ua/l.tenmag.en, den -1ie ,.:i..;t­
g.eb//.ach.t hatien. Da .i.ch -1cJl//.ec.)~.licilen
Hung.V1 haUe, be-1ch..Loß .i.ch, ,i<i..cil JU
Jug.en. To:01äch.lich. wUll.de ich aucJl
Iywrnpt von den bei.den Jlif'l tA-1en e.i.n­
f)e.Laden. Jm Lauf_e de-1 Abendo1 ell.J.äh-L­
ten ~.i.e mvl. v.i.e.L ·/on ~ich.; übe!1.haupt
Vell.~tanden WM ~ fYl.ächtif). DVl
-1!Jf'lpath~cJle D.i.cke wUll.de von dell. 'jw­
tiJ vell./o-L~, da e/l e.i.nen Doppe.lfllO//.d
vell.übt haUe. Se.i.n N(lfile Wall. e.i.g.ent-

-

uerg angenen magen

VERSCHWANDEN DIESE - UND KEHiHEN BIS

DATO NICHT ZURÜCK. SIE WERDEN GE­

BETEN, SICH I1.~ Sn\! - Z I1'11'iER ZU f..ELDEN.

~·IE 3RAuCHEN .{EINE ÄN5S1 zU HABEIl,

LOTriAfl I~II1D SIE BESTmiT NICHT SCHLA­

GEN !!!

fu I NGENDEI AuFRUF AN LOTHAR' S HAND­

SCHUHE. GESTERN GEGEN 1412 U"R I'EZ

PLARM - PANIK - HEKTIK !!!
JÜl'gen WaLdi

Vi e t G i a c k t t t

a) TeiL eines Zuges
b) Auto votLer Sitten­

stroLche

4) Triebwgen

Mls bedeutet:

1) Penny a) engLisches GeLdstück
b) Landstreicher

2) Bettflasche
a) lIärmefLasohe im Bett
b) eheLicher Versager

3) Schwanz a) Extremität 3.B. bei
Affen

b ) Schut-DauerschIJänzer·

(1 Kranich (wauf))

zu gewinnen

ACH TUN er,
G I' 0 ß e s P 1'( e i B I' ä t set I f'



BEIIRITTSERKLÄRUNG:

Narne:~........................................... Klasse:.•.....•.....•......
Alter:..•.•..••..•.•......•.. Art der Schädigung:..........•......··•········

Unterschrift:.....•..······•·······••
Abschneiden und ausgefüllt im TK-limmer abgeben!

----------------------------------

ACHTUNG!
Hiermit wird die Gründung einer SMV-Oppositionspartei bekannt gegeben!
Jeder der sich von dieser SMV in irgendeiner Weise in seinem persönlichen
Freir~um eingeschränkt fühlt, kann dieser Vereinigung der Schülersprecher-~
geschädigten(VdS nicht zu verwechreln mit VdK) beitreten. _ "')~,.....,
Der jährliche BeQtrag beträgt 3 DM;für SMV-Mitglieder 5 DM. ~

HE LEUTE !!!
Beachtet mal beim Einkaufen unsere Inserenten!!
Sie nämlich ermöglichen erst das Erscheinen unserer Zeitung, weil
Sie uns mit Ihr.enAnzeigen finanzieren. Und das ist gar nicht soo
billig oder selbstverständlich. Aber es bleibt uns nichts anderes
übrig, da'Ihr ja nichts dafür bezahlen wollt, Ihr Trantüten! !!

(andere Vorschläge)

Bitte gebt diese Seite bis 1. Februar im SMV~Zimmer ab (große Pause).
Die Gewinner werden im nächsten TK bekanntgegeben.
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0 80
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0

1) Welche Artikel sollten Deiner Meinung nach überhaupt vorhanden
sein?

Oa)Fezartikel 0b)Artikel über Probleme an der Schule
[]c)Artikel die über das Schulgeschehen hinausgehen

2) In welcher Gewichtung der einzelnen A~ten: (Prozent)
b)

Der Tintenklecks startet erstmals eine Umfrage, um sich noch mehr

an den Wünschen seiner Leser' or is-it ieren zu können. Hiermit wird

auoh ein Preis unter den abgeye!Je!lenlettel n ausgelost. Dabei hane
delt es sich um 3 mal 2 go-er Leerkassetten.

Wir untersche~den der,.Einfachheit halber nur zwisGhen mehr unter­

haltenden Artikeln ("FEZ") und Problem- bzw. ernstgemeinten, en­
gagierten Artikeln (PROB). Daß beide Arten vorkommen sollten, da­

rüber bestehtwoh 1 kein Zweife 1, jedoch über das Abwägen, wievie1

von jeder Sorte im TK erscheinen sollten, scheiden sich die Geister.

.schne.c; aaubea und nüch.cean: munde,
:;e.;t~ [JUl[j den ra[j -sch.on. ba,Ld JUR
NU[je, und am Ab end -1.:tä!1.k.ten WM un-s
e/I.-1bnn../.. im Scdoon, &_.n.~[je-1 Thema am
Tuch WQ/l dea. !)o1r:ig.elbe Ruclttum, den
W.L/l im f'r1u -10u/u: 3-U f_.i._naen ho f_f_.;ten.
Den. Abend ~ -tecru: -1chn.ell aum, und
JU -1päcea 5.tun.de [je-1e)_)_.;te -1ich ein.
[jewU-1e//. huberz,t K)öM an unoenen:
Tuch. Dce-se« WGA un-s ach.oc den: !)OflJen
Abend auf..r;.ef_allen, da e//. e-1 vea-sxand,
nu_;t -seinem aciu.en: unend.Lcdien: 'Repe//.­
to.cae lIllan.-1tänd.L[je//. Wd:J.e -1.tun.den.1an[j
den [je-1amt en 5a10 on: 3-U un.;te/l.halien.
5e,me hLeir:« 'Pl/.ivCLt\lo!1.-1te11un[j /i.M
WVJ WGA eben-so o!1.i[jin.el./.. wie kÖ-1.:t)_j_clt.
Dce-se« Hube//..:t hCLtte nua. eirie 50/l!)e:
!1e.l..d hcuu:e e//. keme<1.50 -1C~oß e//. -u.ch.
un» an und WGA da~u, a.l» W.L/1 un» um
riäch-icen. f'r1o!1.[jen lni....t Hacke und Schau-
f_e./_am f'r1u-1oU/libe.:t.:t 3-U -1cltaf_f_en mach-
ten, ein 5;(:jjch -1üd-Üclt \Ion Douroon.
Caees: Abea. [Af_o)_g. haccen. liJ.L/1heinen,
Naclt einea Woche hatxen. W.L/1 ein fX1U/l
wmJ.i_[je KÖ/lrLclten !1oM !)ef_unden, tua»
in kUMte//. WeL-'le dem Aufwand [je//.echt
IJJU/lde. 'PO-1iti\l WGA allenf_alM da»
./..U-1ti[je ZU-1ammen.bzef_f_en ri-u..t einem ec-
iua» eXJi?l1.iA.L-1chen !1/loßvLLdjä[je//., den.
Vn 5af_a!1.idAe-1-1 an. -. /JIJ~ clef_an.ten ja[j-
te. CA. -1a[j.:te, f'r1a!!e//. wä!1.e -1ein
natne, lIlld e//. wä/le -1e1V1. .tAaU/li[j, daß
,/_fl -Le.:t~e//. Zu.:t k emeA./..u Uef_an.ten
mehl/. anJU.tAeUen -1Uen. CA. b-Ück.te
UM aU-1 2 f'r1e.:tem Höhe mi.:t [j/loßen
b./..auen AU[jen an, -10 daß WM ihn bei
Iffl/J lnd:.fJl/.aben )_j_eßen. .Art -1emeI/i
&_f_e!1.eI1.kann.:ten WM, da/J e-1 .Lhn. -1ich.:t­
.ucJl .tAö-1-tete, alle/ldm[j-1 liJQ/1.e//. nach
2 Wochen eben-1o en.tJnu.;tj_[j.:t wie WM.
eine-1 IibeIld-1 be-1fY1.achen W.L/1, WM liJoh'/_
wei._;te/l.hin JU tllll liJä/le. Jm Lauf_e de-1
!1e-1pI1.äch-1 f'/lJ~ann;ten liJ.L/1, daß aUe
deu.:t-1ch-1.:täJTIJrzi!)wGAen und 5chn.acko
machte deJI VO/l-1cJl1a[j, doclt m Deu.t-1ch­
)'(lfLd eUulZa./_ -1ein !1.ü.1ch JU \le//.-1uchen,
WO [Ju.tbe:J.Uh.l...:te lIlld -1iche//.e A/lbed auf_
eine.nWGA-te. Die-1e Jdee f_and bei allen
Anklan[j auiJe//. bci Ronn!!, deA aM ein­
y[je/l eLn[je-1e-1-1enM AmeAikane//. WQ!1.lIlld
hiel/.b./..uben wollie. Am näclt-1ten f'r1ol/.[jen
1.:te./.../..tenWM f_e-1.:t, daß in Daw-1on Cf/.eek
ein Fl/.ie1e \lO/l Anke//. ./..a[j, de//. mU
~einem Ku.t-tVl in eLne//. 5tllllde d.Le
7Wckf_ahl/..:t in d.Le HeiJna.:t an.t!1.e-ten
woLUe. Keine FI/.a!)e, em~_A(j./.che Ce­
le[jenheil wÜ!1.de -1iclt umJ_ ke,/_fl :;vu..:.,@ ,

unaen.ea knappen LebeIl;1rruLtel\1o/IAäte
[je//.CLten WGAen, ru.du» be-s-xen.e» 3U iun,ah
Annemal'iei daei: mal den Ho]: J1.l machen,
tua» nat..ii/l_-Üclt dank i.lvte-1 VOI/.-1a-(j:e-1
jede-1ma-L cnocken. abqeau.e.ren iouade,

5clt-üeß-üclt bnacru.en: uu« uuch. di.e» en
-1c1wJieA-4fen Ab-1chru.c: an» e, P/1 7!e;[_"jp
fUJLteA un-s, und -schon. bu Ld. cauch ceri
uu.edea di:e e//.-1ten Wälde'1 aut und \le/1-

ein:J.elie Faamen. venru.et eri di.e Nähe
de» frl.L-1-10U/l.L. Wie W.L/1qe ande UI{ ede/c
an denen -soLchen: vonbei ~oo-en, un. uicri
W.L/l duach. e//.bÜ/lJTl)_j_cltp 11Lit enui:« ,Li.t:vr­
mcea«, di:e ihnen: UM('ZIIf1O- -ich.einoo-i
fUJLteA dem HaU-1 haccen. )C1naC?O und
i.ch. -1tie[jen \10m 'Pf_e//.d und ei.Lcer I!fM

HaU-1. Ihnlten an[jeRomnl""1 mußten Wl.A
mcran-seh.en, wie ein -1cJunäch-tL[je 1 monn­
chen. uruie»: eirie« [j/loßen C;,/_eßkanne be­
,we[jun[j-1unf_ähi[j um -1eJ.J7Leben nch a i.e, ,
W.L/1bef_/leLten ihn. \Ion 1" iries. L01.{ una
e//.f_uh/1en, dai! -1chwnml' \ 'Xi/3\1öffe.L chm
di.eae Sccuaccon. besch e-:i ',,]tten, (]'i..e­
-1e//. un-schecnbaae f'r1eIl;1r), ';_,/_f!_/3 :JantJc/l
-1o[jGA Dn. 'JanJe//.. Da \l0~ /, I' IJeIll 1e.crie
Fauu.Lce cnri vea Iaaoen: hat te, o.e: ': e//.

/iM di.e-se. auf_gAund -sei.ne» l_uden,1chaV­
JWf1 ßlumen~eßen. keLnc LHt meha
hCLtte, be-1ch)_olJ de/l ;PI'< L,/?j ,jC) .' l_nojUff!e
Dokto/l mU Iffl/J 3-U ~e,1ell. SeLne Lt,/_ef1r­
kanne mußte na;(:jj/l-Üch rrc( - M Jenut~
-1ie ülYWJ!2r'o heute noc/,. ,iM WUt JU­
I1ii.ckkamen, 1ahen W-I..7Uli :'unn!P1 !1.o-teA
Backe, daß e//. emefL wel '" 7en. e//.f_u./..r;-
./..o-1en Iinnähe//.un[j-1 \leJL-1(.,C" 1/1 ,4nnemcr:-ü'sr.
-1-tQ/l.:te.;t haUe. R/lJlZeA Ne. /11" 5~Qd-t-
ein[jOfl[j \Ion e.u-LeIlI ()q t 'I'! '11/) Jaw/J on
Geek an[Je./..an,[j.:t, hat-Len ' ; ein.e tUe1..­

.te//.e ßeiJe[Jnunr; 11Zl..{ e./..np(I, "edalLe~n V/WA.­

.:ten f'r1erl-1chen. CA. La[j l..lll :JiAaJJenf)Rczoen
neben -1eine//. !1u!)e, /fI,i..;t de ~ (','/ 1ich
liJoh./.. [jele[jent-üch el..fl fX1Q1LUollCl/i.,j
ve//.d.Lente. 5chnaJ<0 und Ronny ha,Uen
;'rJdleid rnd:. .uu/l, 'JÜ e[Jen \10m 'Pf_e/Ld und
ha./..f_en ihm auf_. /)lann. wal/. ae//. be-1of_­
f_enl Auf_ d.Le F/lcz[je. IV,/_(2 e//. hieße,
./_a./.../...:tee//., rU_e emen Namen be/,le-1-1en
JU haben. Und da e'1, ,t';!ta./.. dAecki[j WGA
nannten W.L/l .Lhn. 5ch.wR.J. 'Vo./..M.:tä.ndu).­
keit-1halbeA .. [jq.ben WU! .i..fun noch den
VOl/.flamen /iJ1Jefi,t .UJi,I !1.i.:tten nun -1chon
;311. -1eclt-1t, dU/lch, den [janJen Ol/..:t lIlld
ha.:tten an de-1-1en En.de 'iflAel/.e e//.-1-te
ßeg.e!)flllll[j I/"U_t Ufl,1e//.eIT! Z.i_eL Dem f'r1u­
-10U/l.L. AM e//.-1te-1 -1-techten WM /iJ1Jefi,t
~ Wa-1-1M, /,l0 daß d.Le"ell. zecht



\( .

Leut:e ! rafft c:c:h auf, Legt eure Vor­
.rrteLl:« be icei.t:e, geht ins Jue , scha
ui: owh den Laden an, sagt eUJIe !/ei­
n.ung-man kann vieLes ändern!!!

(aber nur mit Eigeninitiative!)

~~{

sich die

am6.1. Vollversa~ff,lung
Tup:Vorstandswahl

D'':!l~,t;J~S um 20lLtrifft
Thcati:r-AG.

am31.12.

Es soll ja immer noch Leute gebp.n,
die dicht wissen, daß es in Mosbach
ein ITugendaentrum gibt. (Es gibt wirk­
lich eins!)

,Manche haben bereits davon gehärt , .I

wissen aber überhaupt nicht wo(oder
was)

Um diese Aufzuklären:Das muz ist in
der Renzstr. im ehemaligen Kretswehr­
ersatzamt.
Die regulären Öffnungszeiten sind --,
So.-Dp.17-2~h und Fr. ,Sa.17-241l•
Es gibt einen Kneipenraum (billige
Getränke u. viel Musik), einen Fern­
sehraum (schwarz-weiß, mit 3Program­
men) und eine Teestube. Es gibt noch
einen leerstehenden Raum, der später
mal als Werkstatt oder Mehrzweckraum
dienen solL

spielt Taff um 20.30 (für3DM)
um15h Film anschließend
AL~ERNATIVLWEIHNACHTEN
SILVESTER-FETE
ulIIl~hspielt E:AFTA (kosten­

los!)

äm23·12.
am24·12.

, J'"S fAz,e.i.Ö-1te.
Die eA-1ten. Sunnert-1uah)_en uiaaen. 12-1
d!-e UM eA-1t Gm nädl.-1ten fr1oll.gen~
'::te-1chehene en.tb.l._ößten. Eine häßliu'l.e
-1tinkende Scrdamm-sciu.di«: bedeluu:« '
einen {ill0ßtei)_ de.« Hal-ert-1, und vi.e.!«
ScJU/.f_e, di:e ta[J-1 VOMeII. noch. f_Ilied­
lich VOll..AnkeII. )_ar;.l2It,u/aaen: voLc­
-1täildLg. J-UBuid; g.eg.ang.en, daauru.ea
auch. dea. KutieA von unoeaem KapL:t&l..
/Iuf_5JIlund dceaea. Zu-icände. WG/l.efl.wiA-'
UM ein.ir;., HambUllg.ru.du: J-U Ufl.-1eAeJY
neuen. Heimat J-Umachen, und nach:
S~ddeutA_chlan.d weitMJ-U:Ji:.ehen. Kapi­
tan: Schoneboom jetJi_ ohne aecnen.
einJig.en. ße-1uJ, be-1ch)_oß mit3UrJ.ehen.

&l =": -1.i..chnun. doch. noch beJ.ah)_j_,d'p.p
Annemarl-e dce 'PI-ell.demitr;enommen hat-
te, denn. inU dce-sen. kamen wiA gut
vonan, Nun muß üb eil. un-s eil.e ge-1amte
7I.e.i.Ae g.e-1agt u/eaden, daß uu:»: dab ei:
na:tüll..lim v.i..e.l.., v.i..e)_Zeit gehabt und
de-1/w-L{J-10 manciie.s Buch r;e)_e-1en. hat-
~en. So /Jjh)_j_en.uu:« un-s duachau» ge­
D)_.l..detr;enug, um an ei.nem {iJllnna-1.i..um
ou Oienwa)_d-Städtchen fr1o-1bam einen
f_ruJ.ten Job a-1.4 Lehll.klläf_te anJUfl.ehmen.
Iu.e ondenen. haben di.e-s aucii ta:t.-1äc},.-
.u.ch. geMacht, wähllend.i..u'I. mc« do.u:
auf_5JIlundme.inea :JUf}end noch ein f)la-L
eA~a~ben k,on.n.te. r/J e Schulbank J-U
,MUCRen.. lt)_eA haben I wiA jetJi_ en.d-
uch une ß.l..eibe r;e/-unden - gOtt.1e.i..-
dank wUIlde Ufl.-1 dLe-1e-1 Städtchen auf-
den Weg. g.e.l..egtl Die )_etJi_en SOfrUlleA-
tag.e ~g.en dGfllill-1 J-U E.n.de und w.i../l
wG/l.en de-1ha.l..b doppe)_j_ f_II..oh, da I/JI.A

3udem libell...den Wintell.. w.i..edeA wten
WG/1flIen.Of_en haUen. Vie.le :JahI1.e .i.A:t
d.i..e-1jetJi_ -1chon hell.., und heute -1.i..n.d
11!..i../l.a.l...l..e mit Ufl.-1eA0/lLeben J-Uf_II..ieden.
Ubll)_g.ert-1habe ich neuliu'l. -1of}Qllma)_
w)_edeA WQ-1von 'Rann!/-gehöllt. Deli.. -10)_)_
e-1 jetJi_ -1og.G/I.dOllt dll..üben, 3Uffl 'Pllä­
-1ideJtten gebllacht haben.

:Jüllr;.en Wa./._di_

..ce<! fr1a)_bcecen. ,1-1.40mulicen. uu.». aul-
<' ede :'-CUl-r;.e D.i.AkUA-1ion und 7>)_anW1{)
vM;JuAten., g.aben dem KapitÜll un-aen.e
fXKM {jo-Ld.J,.lI.Üfne)_und gA.n.gen. an Bond.
DM Ab-scru.ed von 'Ronn!/- fj_e)_ -1c/1lJ)eA
da uu». ihn: aJ.A ueuen. Kameaaden. k~­
nen. und -1chät3en. ge)_eII.fl.t ha.cceri. (Ä
WG/l.auch -1eh11. uaUllir;., be-sondea» wei)_ er
Annemarüinun. nie tai.edea oeh.en. wÜ//.de.
WiA winkten. UM noch Lan-r;.e3Uffl ,1b­
-scru.ed: J-U, b.i.A da» Boot um di:e ea-u:e
F.J..ußbier;.W1{)ocru.ppe/u:«, WiA l-ufuI_en.
?Wßabwö./I;tA, bi» uu»: aul- den fr1.L-1-1.L-1-
-1ippi -1tießen.. ÜbeA dceaen. ge./.nn-r;.J:.<m.
u/c« -1chließlich in den {jo)_1- von
/nexi.co; von wo Q.W; uu:»: da-s ol-I-ene
fr1eeA aneceuerüen, fr1iAWG/l.nicht ganJ
woIU bei den: Sache, -1teLL.te man doch
nach. einen Weile l-e-1t, daß di:e ,1t­
)_an_tik_we)_)_en.um ein mehl1.f_(J.che-15JIlöBe»
WG/l.en. a-1.4UM eil Boot. Zudem WG/l.des.
'j>,/_at:Jluanr;.e)_nach JWei _Wochen schon.
äußeII.-1;( -1uafXlJiell.end. Da häUe 12-1
-schon. beaaen. aU1r;.e-1ehen, wenn. Anne/'7Qrie
danaut: vellJichtet häUe, ihlle 'PI-ell..de
rrt-UJUfl.ehmen..Lä-1-1ir;.blieb eig.en.tlich
lW/I. KapitÜll Schoneboom, de« turu.e«
«einem Rude». -seine he)_)_e Faeude tiac-
t:e, lIU.t r;.eAC).i_cMen.und r;.wagten LefLR­
manii Ve/l..fl.den 1lie-1.i..r;.en.Wwen 'PO/I<}/j_
J-U bieten. und dabei ber;.e.i.Atell.te
.o.l..aUdeut-1clie Sch)_ach;fAul-e von -1.i..cfl,
~.J.
; a:t/Jäu'l.lim -1.i..chteten. wiA nau'l. _v.i..e-,
an U'ochen dLe polltug).-e-1.i..-1che KÜ-1te
~'7! O-J:ten., und na~eA weitell.en
,j'vu1e taumte dell. HambUllg.eAHal-en
hJ: iffL.1 auf_. FÜll dLe eA-1te Nacht be­
-1'Hgte UM deA KäpitÜll eine Untell­
.~unf_t bei -1eineA {i,w/Jmu;t;tell.. &l WG/1
.?eAIllich, w.i..edeA·in einem Iluh.i_gen
ßet.t J-U lier;.en, be-1otW.eA-1 f_üll dLe
be.i..den Hubell.:t-1, dLe, von dell. See-
k 1lcmR.heit bef_a)_)_en, -1c/IlJ)eA12Wou'l.en
ciuAchr;.emacht haUen. WiA -1u'1.lief_en
-10 f_e-1t, daß wiA nichM von dem
nämtlichen UnwruUeIl mitbekamen, we.l..­
che-1 eine r;.wa)_tige S:tUIlmf_)_ut aU-1-



TK: Wie wäre es, wenn man einen KaU­
~etränkeautomat aufstellt? Das bringt
un Sommer vieL Geld~und die Schüler
sind auch zufrieden? ~

H~.: Ja, im Rahmen des Auftrags, den
d~e Bundeswehr in unserer Verfassung
hat. So weit es nicht mehr ist, wie di,
Darstellung ihres Auftrages, ist mei­
nes Erachtens ein Land sogar dazu ver­
pflichtet.

TK: Was halten Sie von einem Informa­
tionsunterricht von Seiten der Bundes­
wehr?

Hz.: Den gibt es überhaupt nicht, den
gibt es in der DDR.

TK: Was halten Sie vom Wehrkundeunter­
richt ?

Hz.: Ja, ich glaube schon. Aber da
kommt eine Nummer heraus und die ndche
te erscheint Monate später, da ist ei­
ne Antwort u. U. einfach verspätet.
Das macht meines Erachtens politische
Diskussion in der SchüLerzeitung min­
destens sehr schwer, wenn nicht fast
unmöglich oder sinnLos.

darin sehe, daß ich für> irgendeine
po~itische Partei außerhalb des Ge­

meinschaftskundeunterrichts werbe,
dann ist das nach unserem Schulge­
setz nicht vorgesehen. Ich darf es
allein deshaLb nicht duLden. Wir
sollten keinen Wahlkampf in die
Schule bringen. Politisch betätigen
kann sich ja jeder Schüler außerhalb.

TK: Kann ein politischer Streit z. B.
in der Schülerzeitung ausgetragen wer­
den?

Hz. r Jetzt wäre die Frage: Was ist
pol.i.ti.echeBetätigung, wenn ich sie

Wir möchten Ihnen helfen. sich für den
richtigen Berufsweg zu entscheiden.
Mit der kostenlosen Broschüre "Erfolg­
reich bewerben - Ideen für Berufsstarter"
und dem Handbuch "extra infos für
Abiturienten und Fachoberschüler"
(Schutzgebühr 5 Mark)

Deutsche Bank

TK: An der Schule soll angeblich der
politische MeinungsbiLdungsprozeß ge­
fördert werden. Wie stehen Sie nun zu
dem daraus folgenden VerLangen vieler
SchüLer, sich auch poLitisch an der
Schule zu betätigen, haLten Sie das an
der Schule überhaupt für> sinnvolL.

Hz.: Das ging zu weit, vor al.LenDin­
gen deshalb, weil si~nicht maL bereit
waren die Sache dann wenigstens wieder
wegzuräumen, das ist unzumutbar gewe­
sen.

TK: Was sagen sie zu dem Aufbau von
Tischen und Stühlen vor dem Lehrer­
zimmer letztes Jahr?

Vor Ihrem Berufs- oder
Studienstart habenwir mehr
für Sie als nur gute Wünsche.

Jan Markovic
Michael Beck l~L

Hz.: An und für> sich find ich's ".las
ganz Schönes, mindestens so, wie es
sich mal entwickelt hat, nur sah es
~n den letzten Jahren so aus, als ob
Jeder Jahrgang glaubte, er müßte vor­
hergehende überbieten, da wird die
Sache unter umständen nicht mehr sinn­
voll und kann das normalerweise gute
Lehrer-SchüLer-VerhäLtnis bei uns ka­
puttmachen. Dieses Jahr war es eigent­
lich sehr schön, es war auch eines der>
besten Feste hinterher, die wir je
hatten. Ich bin an sich gehalten,
einen Unterrichtsausfall zu verhin­
dern. Das Verhältnis soLLte so ver­
trauensvoll sein, daß einige einem
vorher ungefähr sagen, was sie vor­
haben .

TK: Herr Herz, wie stehen Sie zu dem
Abi-Fez, der jedes Jahr seinen Lauf
nimmt, Lehnen Sie ihn vöLLig ab, oder
gab es da auch schöne Stunden?

Interviews mit HeY'r"Hpr? und Herrn Krauß
iAnmerkunq: beide Oeepr ächepar-cner wurden zu uerecrriedenen Zeiten befragt)

,
•

sich kaum ändern.Nur seine Musik, die
is~auf der ~ummer zwölf rhytmischer
geworden und eingängiger, ohne daß
Reinhard Mey dabei seinem Stil untreu
geworden wäre".(Zitat nach Monika
Hahn, s . Pr oprarnmhett).
Alles in allem.ein Konzertbesuch, der
sich gelohnl hat und ein Erlebnis,
das uns immer in guter Erinnerung
bleiben wird.
Also überlegt's Euch, wenn er irgend­
wann einmal in der Nähe ein Konzert
veranstaltet.

in

Im Rahmen siner Tournee '83 fand am
11.10. um 10.00 Uhr in der Harmonie
in Heilbronn ein Konzert mit Rein­
hard Mcy statt.Die Konzerthalle war
bis auf den letzten Platz besetzt.

ZuLj::-erwaren zum Einen seine Ge­
"er'ti~n, die ihn schon von sEiner
Anfangszeit her kennt.Zum Anderen
waren erfreulicherweise auch sehr
viele Jugerdliche unter der Zuhörer­
schaft vertreten.Das liegt anschei­
nend daran, daß er mit seinen Liedern
immer mehr Anklang unter der Jugend
findet.
Er beschreibt in ihnen eigene Erfahr­
ungen, die auch gesellschaftliche

Probleme. oft ironisch, anspre-
chen. "Was in der Zeitung steht
weist aur die Brutalität der
Bo ule va rc'presse hin, die fal-
.che Informationen bewußt ver­
breitet, um damit Profit zu
machen.
Eigepe Erfahrungen offenbaren
<-ich in !..iedernwie "Du hast
wir bc,cn Fragen gestellt~ Es
.;ind hauptsächlich Erfahrungen
Idt Bekannten, aber auch mi t
sich seIbst .
Las eigentliche Thema seines
Konzert es war "die Zwölfte",
seine neueste Studio-LP. Aber
es wa~en auch einige ~einer äl­
t~ren Erfolge zu hören.
"Dieses Konzert bewies einmal
mehr, daß Reinhard Mey sich,
auch nach 18 Jahren Show-Trubel
nicht im Netz dieser Plastik- :
welt verheddert hat.
Sein Erfolg ist ungebrochen. Er
ist ·im Gespräch, ohne ein Auf­
hebenscvon sich zu machen. Und
das allein verdient schon wie­
der Aufhebens genug. Seine Lie­
der, auch die neuen, sind zeit­
los, können getrost auf aktuel­
len Schick verzichten. Alltäg­
lichkeiten werden immer bleiben
und die Menschen werden sich

Was uns
alle auueht

';{!!A,,-, Re inh ard Mey
~ Conc ert



Bel'TldKaprasch
Uwe Pfeiffel'

TK: Wir danken für dieses Gespräch.

Kl".: Im wesentLichen erst mal als
Vel"pflichtung, denn sonst hätte ich
mich nicht bereiterklärt, es zu
machen. Daß ein Pasten, der etwas
hel"ausgehaben ist, auch StreB mit
sich bringt, das habe ich varher wis­
sen müssen, Ich möchte ein Bindeglied
sein, zwischen Rektal" und Kallegium,
sawie zwischen Rektar und Schülern.

](P.:Als Offizier bin ich wehr­
pflichtig bis zum 65. Lebensjahr,
ich bin verpfLichtet-hin und wieder
irgendweLche Wehrübungen zu machen.

TK: fviesehen Sie ihr neues Amt?

TK: Wie stark werden Sie dUl"ch die
Bundeswehr in Anspruch genammen?

Kr.: Ich bin 1. Habby-Eisenbahner
und 2. - Fl"emdsprachen. Ich baue
meine Anlagen seLbst und das ist
mein Habby, ich spiele gerne Ei­
senbahn.

TK: WeLche Habbies haben Sie?

Schule abgestimmt war. Die."Massean
schulfremden Persanen haben mich
sehr gestört, abwohl immer wieder
vel"sprochen wurde, es kommen keine
Schulfremden rein. Wenn es eine kam­
merzielle Sache sein salD,und GeLd
einbringen salL, was ich vel"stehe,
dann ~ann man aber dafÜr' nicht die
SchuLe benutzen. Der Hauptteil ·un­
serer Ablehnung war die Verantwortung.
Die früheren SchulbäLle waren Graß­
discas.

\

Kr.: Es war wesentl.ich ruhiger, ich
habe das Gefühl gehabt, es hat sich
mehr auf die Schule reduziel"t, ich
habe da mehl" Verwandschaft zu einem
SchuLball gesehen, als varher. Für
die Schüler war der Sommernachtsball
vielLeicht nicht so schön und rau­
schig, wie die anderen Bälle, aber es
war eben mehl" ein BalL, der auf die

TK: Wie fanden Sie unseren letzten
Schul.baH?

](P.: Wir hatten, glaube ich, val'ei­
nigen Jahren scham 'mal eine Diskus­
sion darüber, Ich habe im Pl"inzip
nichts dagegen, die Fl"age ist nur die,
wer verdient dabei, wie teuer sall
das sein, das zweite ist, wie kann man
verhindern, daß auch wiedel" die Klei­
nen, d, h. die 5.,6. und 7.-Klässler,
daß die nun von morgens bis mittags
ein Cala nach dem anderen wegsaufen,
ein Dl"ittes, wer räumt die Ftaschen
wieder weg.

](P.:Ich habe in der refarmierten
Oberstufe noch nie einen VarteiL ge­
sehen. Es wurde ziemLich schnell kLar,
daß ein graßer TeiL eines Abiturjahr­
gangs eben nicht den Anfarderungen ei­
ner Studierfähigkeit gewachsen.:war.
DeshaLb hat man gegLaubt, man müsse
nun jetzt hier einen RiegeL varschie­
ben und die kLassischen Fächer, wie
Mathmatik, wie die Muttersprache
Deutsch,c3ur PfLicht zu machen. das
zweite war die Aufwertung der Grund­
kUl"segegenüber den Leistungskursen.

TK: Befürworten Sie die AufsteLLung
eines Flaschenautomaten, so wie in
del"Ludwig-Erhard-Schule?

TK: WeLche Vor- bzia, Nachi.ei.leveehen
Sie in der gepl~nten neureformierten
Oberstufe, die ab nächstes Jahr geLten
eol.l.?

Kr ,: Man geht davon aus, daß eine..Aus­
gewogenheit gar nicht bestehen kann.
Die ](Piegsdienstverweigerung steLlt
eben eine Ausnahmerege~ung dar, ein
Paragraph (ArtikeL 4 GG), der eine
Minderheit schützen sa~L, die sich auf
der Straße, val"Kasernentaren,usw. an
sich schan übel"Gebühr bemerkbar macht.

TK: Es ist vielfach die Forderung
aufgekammen, daß man sich hier auch
Vel"tretel"der Fl"iedensbewegung breit­
machen Läßt, um die Ausgewogenheit
zwischen Infarmatian der Bundeswehr
und der Fl"iedensbewegung zu wahren!

Kr.: Ablehnen auf keinen Fall, das
Thema wurde el"stdann etwas aktuell,
als die ständigen Steigerungen jedes
Jahr kamen. Wir sind gesetzlich daran
gebunden: es darf keine Schule aus­
fallen. Man sollte van Schülerseite
vielleicht ein bischen auslaten, wie
weit man gehen kann.

TK: Henr Krauß , wie stehen Sie zu dem .
jährlichen Abi-Fe?, lehnen Sie ihn ab
oder gab es auch schöne Stunden.

~.

TK: Wil"danken für dieses Gespräch.

Hz.: Musik, Schwimmen und Skilaufen in
erster Linie und uJenn ich nach Zeit
habe, Lesen.

TK: f"elche Habbies haben Sie?

Hz.: Das liegt einfach dal"an, daß es
denen ;;u laut ist. Nehmen wir einmal
an, daß bei der nächsten Vel"anstaL­
tung diesel" Art in einem Teil der
Schule absalute Ruhe ist. :Jasich
Lehrer, ehema l1:geSchüler ungestört
unterhalten könnten, das muß sich ja
dann erst.rumsprechen.

TK: Wie enkl.iirenSie sich, daß so.
wenige Lehrel" trotz Einladungen an­
wesend wa1'2n?

Hz.: Er war für die armen Verant­
wortung Tl"agenden wesentlich wenigel"
aufregend; PrabLem wird er immer
bl.eiben, Die anderen Schul-en machen
im allgemeinen nur einen, und ich
hab' gedacht, wir machen zwei, drei
machen wir sawiesa nicht mehr. Wir
sind nun mal nicht dazu da, eine,
Let.etendlich öffentliche Veranstal­
tung zu machen.

~K: Wie hat ihnen der SchuLbaLl im
Vergleich zu früheren gefalLen.

Hz.: Ja, bis zu einem gewissen Grad
schan, das ist ja immerhin eine Auf­
farderung zu einer kulturelLen Ver­
anstaltung, abel" auch dies gehört
eher in den musischen Trakt. Wir
können aber in der SchuLe nicht Lit­
faßsäulen ersetzen.

T~: Aber TheatBl"plakate, die am
s~arzen Brett hängen, sind dach
auch Werbung,

Hz.: Das ist ein ganz großes Probl-em,
Wir dürfen in der Schule nicht werben,
auch nicht für Seife und Coca-Cola.
Angebate van Verkauf van Dingen sind
tatsäChlich nicht el"laubt. Wil"haben
val",daß die SMV einen kleineren Teil
des SMV-Br'etts für echiil.erbetrejf'ende
Anschläge diesel" Art zur Verfügung
stelLt. Das sind Dinge, die sind zur
Zeit'im Gespräch.

TK: Wieso.wel"den Anzeigen, wie "Gebe
Gitarrenunterricht" vom Hausmeistcl"
sofart entfel"nt? Dies ist ja keine
Verkaufsanzeige und betrifft auch die
Schicl er ,

Hz.: Dermaßen teuer sind die nicht,
beim Bäckel" kasten sie vielleicht ein
paar Pfennige weniger, v-iel verdient
der Ha;Jsmeister daran nicht.

TK: Apropos teuel", ist es nötig, daß
der Ha.usmeistel"seine Brezeln und
Brötchen dermaßen teuer verkauft?

Hz.: Dazu bin ich nicht der zuständige
Mann, das ist Sache der SchuLkanferenz.
Ich habe es nicht unterstützt und zwar
aus faLgenden Gründen: Der Autamat,
den man uns damaLs angebaten hatte, da
wurde irgendwie das Wasser der Wasser­
Leitung benutzt, und daswurde da drin
mit Pulver das gemischt, was dann un­
ten rauskam, das wal"dann et.ioaebilli­
ger, aLs ein Flaschena.utamat. Gegen
Getränke, in denen z. B. Zucker ist,
waren ja auch Bedenken seitens der EL­
tern und vam Gesundheitsamt. Auch
SchüLer sallten sparen Lel"nen, wir ha­
ben früher auch unsel"en Kram van zu
Hause mitgebracht, warum man das aLles
teuer in der SchuLe kaufen muß, sehe
ich persönlich gar nicht ein.
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K.KINDLER'S
BUCHHANDLUNG

W.MmVERS Inh.G.KRltCK
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Resumee: Willkürakten gegenüber den
Schülern werden Tür und Tor geöffnet,
ja, wir sind auf dem besten Weg zu­
rück zur Prügelstrafe.

Es~t1hu
1.00 IJ()tJ Bücher ...
..wir füJ,rUl eI'IISe ...
bes()rJen aLLe.

Unter Berufung auf 'soziales'und auf
rücksichtvolles Verhalten' und weit­
eren Schlagwörtern, die unse~e liebe
Direktion immer gerne gebraucht, um
Schüler abzuwimmeln, erfährt man zB,
daß man als einziger, der Chemie und
Deutsch oder Englisch und Franz be­
legen möchte, leider nicht berück
sichtigt werden kann. Jeglicher Pro­
test - sofern er überhaupt erfolgt -
verhallt wirkungslos, ja~bestenfalls
bekommt man von Herrn Kalb 'soziale'
Unreife und 'indiskutables'Verhalten
bescheinigt. Er muß es ja wissen ••••

Natürlich, die Direktion hat selbst­
verständlich auch Argumente, unseren

Nun, die letzten Klassen, die in der
sogenannten "reformierten" Oberstufe
ihr Abitur absolvieren wollen, haben
ihre Kurse frei und unbeeinflußt ge­
wählt, mit der Chancengleichheit,die
bereits im Grundgesetz yerbrieft ist.
Leider bezieht sich diese Chancen
gleichheit nach Meinung des Stunden­
planmachers Herr Kolb nur auf solche
Schüler, die nicht aus dem Rahmen -­
dem Stundenplanrahmen natürlich!
fallen; mit ihrer unverschämten Wahl
ihrer ihnen nicht zustehenden Kurse.
Wie auch Top-Abiturient Kispert bei
seiner Abschlußrede schon a8ge~pro ~
chen hat, ist bei der Kursverteilung
und Stundenplanaufstellung die Will­
kür gang und gebe - und nieht nur an
unserer Schule!

- WILLKÜR ???

Stundenplan nämlich. Und den in der
Weise umzugestalten, daß alle Kombi­
nationen möglich werden, hält man dp.
Herr Kolb für unzumutbar für einige
Schüler, die dann erst um 14°0 Uhr
Schluß hätten. Daß der GK Schwimmen,
welcher Luxus auch!, Montags mittags
bis 173 ° Uhr Unterricht hat, ist ihm
wohl entfallen. Über das Angebot,die
Schule zu wechseln, also nach Neckar­
Elz zu gehen, brauche ich wohl nicht
zu reden, die Unzumutbarkeit für den
Betroffenen jetzt noch auf's APG. zu
gehen, liegt auf der Hand.

Tja, es bleiben keine einleuchte"""n
Gründe, warum man als Deutsch-Chemie
Leistungskursler auf seiner Wahl mal
nicht bestehen kann - Deutsch-Physik
hatauch nur einer gewählt, und diese
Kombination läuft.

Schockierend war für mich dann - daß
ich der Betroffene bin, wird man ja
bemerkt haben - daß auch das Ober­
schulamt der Direktion recht gab. Es
ist tatsächlich so, daß kein Schüler
Anrecht auf seine gewählte Kombinat­
ion hat.
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b. )ho:rt er darauf, daß der KuMi
ein Auge zudrückt, was sehr wahr­
scheinlich ist, da die zwei einer
Meinung sind und der KuMi nur das
Gesetz ntcht ändern kann, das ein­
seitige Information verbietet. Das
steht nämlich im Grundgesetz.
Er kann es nur einschränken. Und das
hat er längst gemacht. Bald dür~en
nämlich nur noch Offiziere an die
Schulen. Und keine von denen, die
über die Verweigerung informieren.
das wäre ja Wehrkraftzersetzung.
Aber ist das nicht gegen das Grund­
gesetz? Na klar! Es wird aber deswe­
gen nichts dagegen gemacht, weil alle
Oberen dieselbe Meinung haben. Alle
machen sie die Augen zu:Der Bundes­
kanzler, der Bundesbildungsminister,
der Innenminister, usw usw ...
Und das ist auch der Grund, warum wir
in den nächsten 1000Jahren doch einen
Krieg--nämlich den allerletzten--er­
leben werden!
GG§4;6

SCHIKANE DURCH DIE MITSCHULER -
ERI/UNSCfiT ODER NI OIT 7??

verlorenem Posten. Selbst wenn der
Lehrer für die Bundeswehr und die NATO
werben wollte und die Sache nur aus
Versehen in die Hose gegangen ist.
Aber das tut der Sache keinen Abbruch.
Er hofft jetzt a),daß ihn niemand ver­
petzt, was nicht wahrscheinlich ist,
da in der Klasse sowieso fast alle
seiner Meinung sind.Und die anderen
wurden von ihren Mitschülern nachher
so in die ~~ange1 genommen, daß sie
nachher total verstört aus dem Raume
.gingen_ (war das erwünsch1J2.?). _

nicht.Deswegen hofft er darauf, daß
niemand zum KuMi geht und dem das
sagt. Sonst ist er nämlich Lehrer auf

WAS S~GT DAZU DER
KULTUSMINISTER ??

Aber Moment:Da stimmt doch was nicht.
Wer merkt's?Flugs noch mal 6 Zeilen
zurück.Der findige Leser bemerkt ei­
nen Widerspruch.Kein Krieg in den
nächsten 1000 Jahren, und die Frie­
densbewegung ist dran schuld?Ist ja
toll, das will sie ja auch.Da hat der
Herr aus Versehen für die falsche Li­
nie Werbung gemacht.Oh, wie peinlich!
Aber das war ja vorauszusehen.
aber das wäre schon wieder ungesetz­
lich, weil Werbung für die falschen,
sagt KuMi !Und was KuMi sagt, muß be­
folgt werden, sagt der Lehrer!Sonst
fliegt man von der Schul~ Und das
darf der Lehrer. Er hat nämlich ein
höheres Pöstchen als andere Lehrer.
Zwar nicht das allerhöchste, aber er
darf das trotzdem. Nur das, was er
getan hat, nämlich einseitig infor­
mieren, das darf man nicht, auch er

FRiEDENSBEWEGUNG
NOTWENDIG ODER UBERFLUSSIG ?

Mosbach, Oktober '83. Im Klassenzim­
mer 997 geht's hoch her.Der Gemein(e)­
schaftskundelehrer saugt sich eine Re­
de ersten Ranges aus den Fingern, ja,
was sage ich:Er spricht, als ginge es
um sein Leben.Und wirklich, es geht
um sein Leben, und nicht nur das, es
geht auch um meines, Deines, es geht
um jedes Leben.Im Klartext:Es geht um
den Frieden.Der Lehrer, der weiß, um
was es geht.Denn er strengt sich mäch­
tig an.Meint, die Friedensbewegung sei
sinnlos, da es in den nächsten 1000
Jahren (welch geschichtsträchtige
Zahl!') sowieso keinen Krieg geben
wird.Und überhaupt seien alle Frie­
densbewegler Selbstmörder, und eben
diese seien auch am nächsten Krieg
schuld usw...usw ....

GEDANKEN ÜBER EINEN VER~~SPRECHER, I I
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P.S. Zu diesem Thema wird die SMV ,..

Anfang nächsten Jahres eine Diskus­

sion mit dem Polizei Öffentlichkeits­

arbeiter von Mosbach veranstalten.

Interessenten sind herzlich einge­

laden! T

(Der Apparat - Ermittlungen in Sachen
Polizei

Gössner 1 Herzog bei k&w
ISBN 601-01523-7 um die 30.- DM)

gebracht wäre.

bei dem eine Diskussion allerdings an

informativ. Ein sicher lohnendes Buch,

lich einseitig, ist aber trotzdem

geschrieben wirk~ dieses Buch natür-

Unter dem Aspekt der Polizeiübergriffe

aber man lernt sie auch verstehen.

schockiert über die Freunde und Helfer,

hängigkeit von Politikern, deren Aus­

bildung und deren Übergriffe. Man ist

Polizei und deren Einsätze, deren Ab-

recherchieren genauestens über die

Dementsprechend recherchieren sie,

Kreisen einen Namen haben.

Herzog, die beide in journalistischen

orenteam - Rolf Gössner und Uwe

Polizei"; gleichfalls von einem Aut-

"Der Apparat - Ermittlungen in Sachen

eingehen, es spricht für sich:

Auf das zweite möchte ich nicht näher

(Eine höhere Form des Tötens,
Harris 1 Paxman , ECON-Verlag
ISBN 245 040 52, ca. 30.- DM)

Beim ersten flüchtigen Durchblättern
stechen die Bilder ins Auge, Bilder
die mich in meiner Verabscheuung von
Gewalt bestärkten; sie zeigen einen
Teil des Spektrums der Folgen des 3.
Weltkrieges, der von unseren Verbünd­
eten zum Teil für führbar gehalten
wird.
Weiterhin gibt das Buch einen gesch-
ichtlichen Abriß der Entwicklung,
der Experimente und dem Einsatz von
B- und C-Waffen. Folgerichtig wird
auf die heutige Lage und auf die
~onsequenzen eines Einsatzes hinge­
wiesen; es werden Vorurseile wider­
legt und Informationen gegeben. Eine
Aufzeigung von Tatsachen, die bitter
nötig war, nur zu leicht vergißt man
in der Diskussion um Atombomben die
anderen, genauso schrecklichen Waffen,

die der Mensch erfunden hat. ".,;:10

Das erste, DEine höhere Form des Tö­
tens" vom Autorenteam Harris/Paxrnan,
erschienen bei ECON, hat die Gesch­
ichte der biclogischen und chemischen
Waffen als Thema. Mich hat dieses
Buch sehr schockiert - und aufgeweckt!

Nun, ich möchte nicht in die Unsitte
anderer Schülerzeitungen verfallen,
regelmäig meine diversen Buchtips zu
publizieren, aber ... mir liegen ge­
rade zwei Bücher vor, die ich wirk­
lich gerne weiterempfehlen will.

B U C H T I P S


